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Zur Amtseinführung des neuen Erſten 
Bürgermeiſters. 


Der heutige Tag iſt für unſer Gemeinweſen ein wichtiger 
und bedeutungsvoller. In unſerem altehrwürdigen Rathhauſe 
findet heut Mittag die feierliche Einführung des neugewählten 
Erſten Bürgermeiſters der Stadt Poſen, Herrn Witting, 
in ſein Amt ſtatt. Es iſt eine ſchwierige und verantwortungs⸗ 
reiche Aufgabe, welche mit dieſem Akt in die Hände des neuen 
Bürgermeiſters gelegt wird. Die ungünſtigen Erwerbsverhält⸗ 
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niſſe und die Theuerung der nothwendigen Lebensbedürfniſſe 
haben auf die Geſtaltung der finanziellen Lage unſerer ohne⸗ 
hin armen Kommune nachtheilig eingewirkt, und es bedarf 
einer weiſen Sparſamkeit in der Verwaltung, um die Aus⸗ 
gaben im Gleichgewicht mit den Einnahmen zu erhalten. 
Dieſe finanziellen Sorgen werden dadurch erhöht, daß die 
Kommune vor großen Aufgaben ſteht, deren Löſung in den 
nächſten Jahren erfolgen muß und anſehnliche Opfer erfordert 


Wir nennen nur das Eindeichungsprojekt, den Bau eines 
Stadthauſes, die Durchführung der begonnenen Kanalisation, 
die nothwendigen Schulbauten und eine durchgreifende Ver⸗ 
beiferung des Straßenpflaſters. Unſer lebendig aufblühendes 
Gemeinweſen und nicht minder die Ausführung der neuen 


ſozial⸗ und finanzpolitiſchen Geſetze führen der ſtädtiſchen 
Verwaltung immer neue Aufgaben zu und erweitern ſtetig den 


Kreis der derſelben unterſtellten Organe. 


Die oberſte Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung wird heut 
Hände eines Mannes gelegt, zu dem wir das Vertrauen 


in die 
haben, daß er ſich der ſchweren Aufgabe, die er übernimmt, 
im vollſten Maße gewachſen zeigen wird. Noch jung an 
Jahren hat Herr Witting doch bereits Gelegenheit gehabt, in 
der Verwaltung der Reichs hauptſtadt und ſpäter als Mitglied 


des Magiſtrats der Stadt Danzig reiche und vielſeitige Er⸗ 
Seine hervorragende Begabung und 
vielſeitige Bildung bieten die Gewähr dafür, daß er dieſe 
Erfahrungen im Intereſſe unſerer Kommune nutzbar machen 
Er iſt es gewöhnt, ſeine volle Thatkraft und Einſicht 
an die Löſung der ihm übertragenen Aufgaben zu ſetzen, und 
er verſteht es, die ihm entgegentretenden Schwierigkeiten mit 
So begleiten wir 
denn ſeinen Eintritt in die Verwaltung unſerer Stadt mit 
unſeren beſten Wünſchen. Möge ſeine Thätigkeit der Kommune 
zum Segen gereichen und möge er, getragen von der Achtung 
in ſeinem neuen Amte 
die innere Befriedigung finden, die für ein gedeihliches Wirken 


fahrungen zu ſammeln. 
wird. 


Geduld und richtigem Takt zu überwinden. 


und dem Vertrauen der Bürgerſchaft, 


unerläßlich und die der beſte Lohn treuer Arbeit iſt. 


Die Erklärung des Miniſterpräſidenten. 


Als wir an dieſer Stelle vor fünf Tagen nach der Ge⸗ 
treidezoll⸗Debatte im Abgeordnetenhauſe die Meinung aus⸗ 
ſprachen, daß die Erklärungen der Miniſter v. Boetticher und 


ſofortigen Herabſetzung der Getreidezölle zu betrachten ſeien, 
ſtanden wir mit dieſer unſerer Auffaſſung in der Preſſe ziemlich 
vereinzelt da. Schon am nächſten Tage brachte die „Nat. 

tg.“ eine anſcheinend offiziöſe Erklärung, welche mit ziemlicher 

cherheit einen baldigen, dem allgemeinen Verlangen des Volkes 
anbtechenden Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums 
Se nbigte, und wir mußten bei den bekannten guten Beziehun⸗ 
gen des nationalliberalen Blattes annehmen, daß dieſe Nach⸗ 
richt wohlbegründet ſei, und daß wir uns mit unſerer peſſi⸗ 
miſtiſchen Beurtheilung der Verhältniſſe getäuſcht hatten. Die 
geſtrige militärijch-prüzife Erklärung des Miniſterpräſidenten 
im Abgeordnetenhauſe hat nun alle Zweifel zerſtreut und — 
leider — unſere Auffaſſung vollkommen beſtätigt. 

Je zuverjichtlicher in den letzten Tagen die Erwartung 
war, daß die Entſcheidung des Ministeriums, die ja mit an⸗ 
erkennenswerther Schnelligkeit getroffen und bekannt gegeben 
worden ift, eine dem Verlangen der großen Maſſe des Volkes 
günſtige ſein werde, um ſo tiefer und nachhaltiger iſt nun auch 
das Gefühl bitterer Enttäuſchung. Das Staatsminiſterium 
hat einen überaus folgenſchweren Entſchluß gefaßt, und wir 
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Mittwoch, 3. Juni. 


ſtehen damit am Anfange einer bedeutungsvollen Entwickelung. 
Die Regierung iſt ſich ſelbſt eingeſtandenermaßen der Schwere 
ihrer Verantwortung vollbewußt. Sie muß ſich ſagen, daß 
ſie keinen Entſchluß fafjen konnte, der an Unpopularität dem 
hier in Rede ſtehenden gleichkäme. Durch den Gang der Ver⸗ 
hältniſſe, auf den fie nur ſehr unweſentlich einwirken konnte, 
iſt die Regierung in eine Lage gebracht worden, in der Alles, 
was fie thut oder unterläßt, eine ungewöhnliche perſönliche 
Zuſpitzung erhält. Wie die Suspenſion der Getreidezölle — 
ob nun beabſichtigt oder nicht — jedenfalls eine praktiſche 
Maßnahme gegen die bisherige agrariſche Politik geweſen wäre, 
jo charakteriſirt ſich das Feſthalten am Fünfmarkzoll als ein 
offenes und unzweideutiges Bekenntniß zu Gunſten jener Po⸗ 
litik und die Frage, ob alter oder neuer Kurs, iſt durchaus 
zu Gunſten des alten entſchieden. Herr v. Caprivi und feine 
Kollegen im preußiſchen Miniſterium können unmöglich dar⸗ 
über in Zweifel ſein, daß der Rückſchlag auf Seiten der öffent⸗ 
lichen Meinung um ſo heftiger werden muß, je größer das 
Vertrauen auf eine befreiende That geworden war. Hätte das 
Staatsminiſterium vor vier Wochen, als das Dräugen nach 
Ermäßigung der Zölle noch nicht ſo lebhaft geworden war, 
einen ähnlichen Entſchluß, wie den jetzt gefaßten, kundgegeben, 
dann wäre die Einwirkung deſſelben auf die Volksſtimmung 
jedenfalls erheblich ſchwächer geweſen. Jetzt dagegen ſtoßen 
die Forderungen des größten Theiles der Nation mit dem 
Willen der Regierung ſo hart zuſammen, daß man ziemlich 
weit in unſerer Geſchichte zurückgehen muß, um ſich eines 
ähnlichen Zwieſpalts zwiſchen der Volksmeinung und den Trä⸗ 
gern der Regierungsgewalt zu entſinnen. 


Daß die Entſchließungen, denen der Miniſterpräſident 
geſtern Ausdruck gegeben hat, im Staatsminiſterium ohne 
Widerſpruch gefaßt ſein ſollten, iſt nicht wahrſcheinlich. Es 
war wohl die Anſicht der dem gefaßten Beſchluſſe wider⸗ 
ſtrebenden Mitglieder Kollegiums, die in den oben⸗ 
erwähnten Mittheilungen der „Nat. Ztg.“ wiedergegeben wurde. 
Die widerſtrebenden Miniſter haben aber mit ihrer Meinung 
nicht durchdringen können und haben ſich der Mehrheit gefügt. 
Einen Nachklang von den im Schooße des Miniſteriums ge⸗ 
führten Verhandlungen kann man in dem Theile der Rede 
des Miniſterpräſidenten erblicken, welcher ſich mit der Speku⸗ 
lation beſchäftigt. Herr v. Caprivi erkannte an, daß die 
Spekulation nothwendig und nützlich ſei, weil ſie die Aufgabe 
habe, die Berforguug der Bevölkerung mit demjenigen Quantum 
Getreide zu vermitteln, welches Deutſchland zur Befriedigung 
ſeines eigenen Bedarfs nicht erzeugen kann. Bei dieſem Theile 
der Rede iſt auch kein Beifallszeichen der ſonſt freudig er⸗ 
regten Konſervativen verzeichnet. 

Die Verantwortung, welche das preußiſche Miniſterium 
zu tragen hat, vermindert ſich keineswegs, wenn man das 
Verhältniß Preußens zu den übrigen Bundes ſtaaten betrachtet. 
Freilich lag für Herrn v. Caprivi keine Nothwendigkeit vor, 
dieſe Seite der Sache in ſeiner Rede zu berühren. Bei der 
Debatte, die ſich unzweifelhaft in den nächſten Tagen, viel⸗ 
leicht ſchon morgen, an die Auslaſſungen des Miniſterpräſi⸗ 
denten knüpfen wird, dürfte aber dafür geſorgt werden, daß 
der oberſte Beamte des Reiches und des preußiſchen Staates 
ſich auch darüber äußert. Herr v. Caprivi hätte es gewiß 
nicht unterlaſſen auf die Uebereinſtimmung der preußiſchen mit 
den übrigen Bundesregierungen hinzuweiſen, wenn dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung vorhanden wäre. Sie iſt es aber nicht., Trotz⸗ 
dem werden ſich die Regierungen der größeren Bundesſtaaten 
jetzt dem Beſchluſſe der preußiſchen Regierung fügen. 

In den bevorſtehenden Verhandlungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe wird ja Alles geſagt werden, was im Einzelnen den 
Auslaſſungen des Miniſterpräſidenten entgegengehalten werden 
kann, wir wollen uns alſo darauf beſchränken auf einen Punkt 
hinzuweiſen. Herr v. Caprivi hat es unterlaſſen zu ſagen, 
was denn dagegen einzuwenden wäre, wenn der Getreidezoll 
ſchon jetzt anf den in dem Handelsvertrage mit Oeſterreich 
vereinbarten Satz von 3½ M. herabgeſetzt würde. Hätte ſich 
die Regierung wenigſtens zu dieſem Auswege entſchloſſen, ſo 
würde ſie allerdings die Bevölkerung nicht ganz zufrieden⸗ 
geſtellt haben, aber ſie hätte doch die größte Unzufriedenheit 
dadurch beſeitigt und den im Winter bevorſtehenden Berathungen 
über den Handelsvertrag vortrefflich vorgearbeitet, weil dann 
einfach ein ſchon beſtehender Zuſtand für die Dauer von 
12 Jahren zu verlängern geweſen wäre. Das Prinzip ihrer 
Wirthſchaftspolitik würde die Regierung dadurch nicht an⸗ 
getaſtet haben, weil ſie nur einen Zuſtand um wenige Monate 
früher hergeſtellt haben würde, den fie ja doch geſetzlich feſt— 
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Deutſchland. 

A Berlin, 2. Juni. Die hieſige, von Sozialdemokraten 
gegründete Arbeiterbildungsſchule (gegen die Bezeichnung 
der Schule als einer ſozialdemokratiſchen proteſtiren die 
Sozialdemokraten, weil die Schule unpolitiſch ſei) hat bis 
jetzt zwanzig Lehrer angeſtellt. Der Andrang von Schülern 
hat zwar etwas nachgelaſſen, überſteigt aber immer noch das 
notmale Maß. Das Honorar für den einzelnen Kurſus beträgt 
bis jetzt 75 Pf. für das Halbjahr, ſoll jedoch auf 1 Mark 
erhöht werden. Neben den Beiträgen der Zöglinge ſind der 
Schule freiwillige Gaben in ziemlicher Höhe zugefloſſen. Der 
eigentliche Gründer, Abg. Liebknecht, iſt nicht als Lehrer 
thätig, vertritt jedoch in einzelnen Fällen andere Lehrer. Als 
Theunehmer am Unterricht werden männliche, wie weibliche 
Perſonen nach dem vollendeten 18. Lebens jahre zugelaſſen. 
In den einzelnen Lehrfächern wird wöchentlich 1—2 Mal, 
jedesmal 2 Stunden hindurch, unterrichtet und zwar mit 
Frage und Antwort. Von den Griechen in Korfu 
wurden ſeither alljährlich Tauſende Kiſten von Paradies⸗ 
äpfeln an die Juden aller Länder verkauft. Sie wurden 
zunächſt nach Trieſt gebracht und von dort überallher zum 
Gebrauch am Laubhüttenfeſte bezogen. Man ſchätzte den 
dafür gezahlten Geſammtbetrag enorm hoch; einzelne Exemplare 
wurden mit 10, 20 und mehr Gulden bezahlt. In einer 
jüdiſchen Wochenſchrift bezeichnet jetzt ein Rabbiner (Dr. Güde⸗ 
mann) dieſe Rente, welche Korfu von den Juden bezieht, als 
eine Prämie dafür, daß die Griechen in Korfu alljährlich zu 
Oſtern eine Judenverfolgung einleiteten und die Juden mit 
allen Schrecken und Aengſten des Mittelalters heimſuchten. 
Er ſchlägt nun als Repreſſalie vor, daß künftig nur 
noch Paradiesäpfel (der hebräiſche Name ift Esrogim) von 
Paläſtina bezogen werden. Von dieſem Entſchluſſe ſolle 
man die Zwiſchenhändler in Trieſt ſofort benachrich⸗ 
tigen. Die Redaktion der jüdiſchen Wochenſchrift fügt 
hinzu: „Wir zweifeln nicht, daß dieſer Vorſchlag allent⸗ 
halben acceptirt und und zur Ausführung gelangen wird;“ 
das würde den Juden gewiß Niemand verdenken können. 
— — Iſt der Chauvinismus eine ſtark verbreitete Eigen⸗ 
ſchaft unſerer Zeitgenoſſen? Iſt er nicht blos jenſeit, ſondern 
auch diesſeit des Rheines zu Hauſe? Was hat man über⸗ 
haupt unter Chauvinismus zu verſtehen? dieſe Fragen drän⸗ 
gen ſich wohl einem Jeden manchmal auf und es verlohnt, 
über ihre richtige Beantwortung nachzudenken. Der nach walige 
Kaiſer Friedrich ſprach als Kronprinz das bekannte Wort, vor 
dem Chauvinismus müſſen wir Abſcheu haben als vor einer 
undeutſchen Eigenſchaft, denn die deutſche Sprache beſitze nicht 
einmal ein Wort für dieſen Begriff. Dieſe Aeußerung des 
Kaiſers entſtammte einer vortrefflichen Geſinnung, aber die als 
Beleg angeführte ſprachliche Thatſache hat aus dem Grunde 
keine recht beweiſende Kraft, weil das Wort in Frankreich 
weder viel älter, noch minder unbeſtimmt und vieldeutig iſt 
als bei uns, obwohl wir es in der Geſtalt eines franzöſiſchen 
Fremdwortes haben. Hüben wie drüben ſchwankt ſein Inhalt 
zwiſchen krankhafter oder herausfordernder Feindseligkeit gegen 
andere Nationen mit Ablehnung guten Einvernehmens, ferner 
dem Pochen auf erreichte oder erhoffte kriegeriſche Erfolge und 
Macht des eigenen Volkes, endlich dem Vorwalten militäriſcher 
Anſchauungen beim Behandeln allgemein ſtaatlicher, bürgerlicher 
Dinge. Das vielgebrauchte und vielſinnige Wort behandelte in 
der letzten Sitzung der Berliner Geſellſchaft für das Studium 
der neueren Sprachen der berühmte Romaniſt Prof. A. Tobler 
und verſuchte namentlich ſeinen Urſprung feſtzuſtellen. Die 
verbreitete Annahme, der Chauvinismus ſei ſo benannt nach 
einer Chauvin heißenden Perſon cines Stückes Le Soldat 
laboureur von Scribe, iſt unrichtig. Denn weder hat Scribe 
ein ſo benanntes Stück verfaßt, noch findet ſich in ſeinem ge⸗ 
ſammelten Theater eine Perſon mit Namen Chauvin. Wohl 
aber trifft man einen Chauvin in dem 1831 auf der Bühne 
der Folies dramatiques zum erſten Mal geſpielten Stücke 
La Cocarde tricolore von Theodor und Hippolyte Cogniard. 
Chauvin iſt ein harmloſer Menſch. Er iſt Soldat durch 
und durch, meint, daß ein franzöſiſcher Soldat alles leiſten 
könne, was man irgend von ihm verlange, hegt aber keine Ab⸗ 
neigung gegen Ausländer. Alſo es bedeutet: ſoldatiſcher Geiſt, 
Berufsſtolz des Soldaten in der Beſchaffenheit, die ſich bei 
einer gewiſſen unſchädlichen Beſchränktheit von ſelbſt ergiebt. 
Ob der Erfolg des genannten Stückes les iſt ein Singipiel) 
bedeutend genug war, um die Verbreitung des Wortes als 
eines Gattungsnamens zu erklären, konnte Tobler nicht feſt⸗ 
ſtellen. Er meint ſchließlich: „den Betreibern der Fremdwörter⸗ 
hatz wird es ſchwerlich gelingen, ein Wort auszuhecken, das 
an die Stelle des vieldeutigen franzöſiſchen treten könnte. Ver⸗ 
dienſtlicher wäre ohne Zweifel die Ausrottung der Sache als 
die des Namens; aber Sache und Name haben nicht die näm⸗ 
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lichen Feinde.“ Mit den letzten Sätzen erweiſt ſich Herr 


Tobler als ein nicht blos gelehrter, ſondern auch vernünftiger 


Mann 


abgehaltenen Plenarſitzung den vom Reichstage angenommenen 
Geſetzentwürfen, betreffend die Abänderung des § 157 des 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes und wegen Ab⸗ T 


änderung des Geſetzes, betreffend die Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins, ſowie den Geſetzentwürfen für Elſaß⸗Lothringen wegen 

tſtellung eines Nachtrags zum dortigen Landes haushalts⸗ 

tat für 1891/92 (Bau einer Eiſenbahn von Mommenheim 
nach Saaralben und Saargemünd) und über die ärztlichen 
Hausapotheken in der vom Landesausſchuß beſchloſſenen Faſ⸗ 
ſung, endlich dem Entwurf zu Beſtimmungen über die Ge⸗ 
bührniſſe der zur Durchführung von Abſperrungsmaßregeln 
gegen die Rinderpeſt verwendeten Militär⸗Kommandos die 
Zuſtimmung. Im Verfolg eines Antrages des Reichskanzlers 
wurde beſchloſſen, daß die im landesrechtlichen Wege ge⸗ 
ſchehene Einverleibung eines Gemeindebezirks oder eines 
Theiles deſſelben in den Bezirk einer anderen Gemeinde den 
Eintritt in die Servisklaſſe des letzteren zur Folge haben ſoll. 
Mit der bereits erfolgten Ueberweiſung mehrerer Vorlagen an 
die zuſtändigen Ausſchüſſe, ſowie dem Vorſchlage des Reichs⸗ 
kanzlers wegen Beſetzung einer Mitgliedsſtelle beim Reichs⸗ 
Verſicherungsamt erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. 
Dem Geſuch eines Reichsbeamten a. D. wegen Erhöhung 


ſeiner Penſion beſchloß der Bundesrath eine Folge nicht zu 


ben. 

9 Aus Paderborn vernimmt die „Germania“, daß 
die Kandidatenliſte für den Biſchofspoſten aus Berlin 
zurückgekommen iſt. Die Staatsregierung hat drei Perſonen 
auf derſelben als genehme Kandidaten ſtehen laſſen, die übrigen 
wurden geſtrichen. 

Zaum erſten Male befanden ſich in Osnabrück bei der 
diesjährigen Fronleichnamsprozeſſion in geſchloſſenen Reihen 
und als beſondere Abtheilung die verhältnißmäßig zahlreichen 
katholiſchen Soldaten der Garniſon, an welcher auch der 
Regimentskommandeur Oberſtlieutenant von Borell du Vernay 
und ein anderer katholiſcher Offizier theilnahmen. 
München hat, wie alljährlich, der Prinzregent mit einer 
Wachskerze in der Hand theilgenommen. Er ſchritt unmittel⸗ 
bar hinter dem Thronhimmel des Erzbiſchofs. 

— Aus der Rede Eugen Richters auf dem Deutſch⸗ 
Freiſinnigen Parteitage in Frankfurt theilt die „Frankf. 
Ztg.“ nachträglich noch folgende zwei markante Stellen mit, 


die in ihrem früheren, von uns wiedergegebenen Berichte nicht 


enthalten waren. In einer kurzen Darſtellung der Entwicke⸗ 
ung der freiſinnigen und der nationalliberalen Partei ‚be 
en 


nationalliberalen „Aufſchwung“ von Heidelberg im Jahre 


1884, daß dieſer Aufſchwung durch Miquel herbeigeführt 


worden ſei, den die Frankfurter Stadtverordneten durch 


an Berufung zum Oberbürgermeiſter als nationalliberalen 


anderapoſte und Organiſator mitten in den deutſchen Süd⸗ 
weſten hineinverſetzt hätten, ſehr zum Schaden der freiſinnigen 
Bewegung. erner nahm Herr Richter Stellung gegen das 
Staatseiſenbahnweſen, auf das er im Auſchluß an 
Maybachs Rücktritt zu ſprechen kam. Den Freiſinnigen 
bleibe wenigſtens der eine Troſt, daß es ihnen gelungen ſei, 
den Reichseiſenbahngedanken hintanzuhalten und die Verſtaat⸗ 
lichung auf die preußiſchen Staatsbahnen zu beſchränken. 


So bleibe wenigſtens die Konkurrenz der Bahnen in Süd⸗ 


— Der Bundesrath ertheilte in der am 30. v. M. 


deutſchland als wohlthätiger Faktor beſtehen, und auch in Gotteshäuſern und Schulen Sorge; kurzum, er erzielte auf 


Nachbarländern des deutſchen Reichs ſehe man, wie ſich ein 


wird von hier f der 
er 


anzutreten. J 
Delinen Bahnhof lagern, 


ukunft entgegengehen. — Auß 
b in dieſem Jahre auffallend 
Be und guliziihe Arbeiter die 
eſchäftigung in landwirthſchaftlichen 


8 Anfragen 
daß fich nichts 1 zu erinnern findet, wenn ruſſiſche und gali⸗ 
iſche Arbeiter in t 
sel gen Provinz vom Frühjahr bis Herbſt dier Beſchäftigung ange⸗ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Prag, 1. Juni. Es verlautet beſtimmt, daß in Folge 


In der bei der Begrüßung und dem Abſchiede der franzöſiſchen 


Studenten ſtattgehabten Vorgänge, welche von der öffent⸗ 
lichen Meinung ausdrücklich als das Staatsintereſſe ſchädigend 
erklärt wurden, weil ſie die Empfindungen des mit Oeſterreich 
eng befreundeten Deutſchen Reiches verletzten, der Beſuch der 


böhmiſchen Landesausſtellung Seitens des Kaiſers Franzz 


Joſef unterbleiben werde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. Mai. Geſtern, am Krönungstage, 
den der Kaiſer, entgegen den vorher getroffenen Beſtimmungen, 
nicht in Moskau feierlich begehen konnte, ſondern in Gatjchina 
verlebte, ergoß ſich ein reicher Ordensſegen insbeſondere über 
eine Menge hoher kirchlicher Würdenträger. Eine außer⸗ 
ordentliche Auszeichnung wurde dabei 
Leonti von Cholm und Warſchau in der Verleihung des 
Wladimir⸗Ordens 1. Klaſſe zu Theil, der nur für ſehr her⸗ 


vorragende, dem ruſſiſchen Staate geleiſtete Dienſte gegeben N 


wird. Als ſolche wurden dem hohen Kirchenfürſten ſein Ein⸗ 
wirken auf die in ſeinem Erzbisthum bisher ſtark verbreiteten 
Uniten angerechnet. Durch ſeine Hirtenbrieſe und die Regſam⸗ 
keit der ihm unterſtellten Geiſtlichkeit führte er eine Menge 
dieſer Sektirer — ſo ſagt man wenigſtens — zur Mutter⸗ 
kirche zurück und trug auch für die Errichtung von neuen 


dem Erzbiſchofff 


religiöſem Gebiet Erfolge für die man an allerhöchſter Stelle 
De römung ſehr empfänglich und 
belohnen man ſtets bereit 


ee von einem ins Leben gerufenen 


Plan beſtand, den Kaiſer 
daf ermorden. 
aft des für den 


ſeit Abreiſe des Fürſten 
0 N N 6 nd, den Aus⸗ 
gangspunkt einer Mine bildet, welche unter dem von dem Zaren 


hörden die Erlaubniß, die auf dem Wege des 

Eiſenbahnſtationen betreten zu dürfen. Diesmal 8 
die Behörden ſelbſt unter der ſtrengſten Ueberwachung des Haupt⸗ 
quartiers. In jedem Diſtrikt der Moskauer Regierung mußte der 


Kleines Feuilleton. 


Pilgerim. 
(Kilchberg bei Zürich.) ) 


S'iſt im Sabinerland ein Kirchenthor — 
Mir war ein Reiſejugendtag erfüllt — 
J ſeß auf einer Bank von Stein davor, 
on einem langen Mantel eingehüllt, 
Aus dem Gebirge blies ein barſcher Wind, 
Vorüber ſchritt ein Weib mit ſeinem Kind, 
Das — zu der Mutter flüſternd — ſcheu begann: 
Da ſitzt ein Pilgerim und Wandersmann. 


Mir blieb das Wort des Kindes eingeprägt, 
Und wo ich neues Land und Meer erſchaut — 

Den Wanderſtecken neben mich gelegt —, 
Wo das Geheimniß einer Ferne blaut', 
Ane mich unerſättlich Lebensluſt 
Und füllte mir die Augen und die Bruſt, 

ell in die Lüfte jubelnd, rief ich dann: 

ch bin ein Pilgerim und Wandersmann! 


Es war am Comer⸗ oder Langenſee, 

Auf lichter Tiefe trug das Boot mich bin 
Entgegen meinem ew' gen Ken Schnee 

Mit einer anderen lieben Pilgerin 

Raſch zog mir meine Schweſter aus dem Haar, 
Dem braunen, eines das da ſilbern war, 

Und, es betrachtend, ſeufzt' ich Leif’ und ſann: 
Du bift ein Pilgerim und Wandersmann. 


Mit Weib und Kind an meinem eignen Herd 
f I einer häuslich trauten Flamme Schein 
' ünkt feine Ferne mir begehrenswerth, 
So ift es gut! — So ſoll es zu ſein . 
Der fällt das Wort mir plötzlich in den Sinn 
er kleinen furchtſamen Sabinerin, 
Das Wort, das nimmer ich vergeſſen kann: 
Da ſitzt ein Pilgerim und Wandersmann. 


„Die Entdeckung eines fabelhaften Schatzes ift in Rio 
de Janeiro gemacht worden und hält, wie die letzte Poſt von 


) Aus dem ſoeben erſchienenen Heft 5 der „Schweizeriſchen 
Rundſchau“, Ser ng von Prof. Dr. Ferd. Vetter in Bern. 
(Verlag des Art. Inſtltuts Orell Füßli in Zürich und Bern.) 


dort meldet, die Gemüther in ganz Braſilien in gewaltiger Aufre⸗ 
gung. Der Ingenieur, unter deſſen Leitung ein früheres altes 

loſter, das Fort San Antonio in Rio de Janeiro geſchleift wird, 
ſtieß in einem der unterirdiſchen Gänge des Caſtells auf eine 
Menge von Behältniſſen, Säcken und Packeten, die ſchon beim 
erſten Blick verriethen, daß in ihnen Werthvolles verborgen ſein 
müſſe. Da die Regierung in dem mit dem Ingenieur abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrage ſich ausbedungen hatte, daß von etwa bei den De⸗ 
molirungsarbeiten vorgefundenen Koſtbarkeiten die Hälfte ihr zu⸗ 
falle, fo eritattete er ſofort von der Entdeckung Anzeige. Alsbald 
erſchien eine Kommiſſion an Ort und Stelle und na dem von 
dieſer der Regierung unterbreiteten Memorandum hatte ſich in dem 
unterirdiſchen Gang das Folgende vorgefunden: 112 Holzkaſten, 
jeder eiſenbeſchlagen und mit 3 Schlöſſern verſehen und jeder 856 
Kilo ſchwer. Ferner 4 je 615 Kilo ſchwere Kaſten aus getriebene: 
Eiſen, 16 zugenähte Lederſäcke, jeder Sack 59 Kilo wiegend, 806 

ackete aus Ae mit einem Geſammtgewicht von 1457 

ilo, endlich 3 Kaſten mit Dokumenten und 26 etwas beſchädigte 
andere Packete. Bei der Oeffnung fanden ſich nun in den 112 
Holzkaſten 70 Millionen Francs Gold in alten portugieſiſchen Cru⸗ 
zados. Ueber die 1 Beſtimmung dieſes Geldes gab 
theilweiſe Auskunft eine in den Dokumentenkäſten vorgefundene 
Quittung, in welcher der Bruder Deſarte Anton, Oberer des Je⸗ 
ſuitenordens, beſcheinigt, 20 Millionen Golderuzados . . 
haben mit der Ordre, die Summe nach Portugal an Johann V. 
als Ehrentribut für ſeine Reiſe nach Braſilien zu ſenden. Es ging 
aus der betreffenden Quittung weiter hervor, daß außer dieſen 20 
Millionen die 2460 Kilogramm Goldkörner, die in den 4 oben er⸗ 
wähnten Käſten ſich vorfanden und die 945 Kilo Goldplatten nebſt 
den verſchiedenen aus Gold kunſtvoll gearbeiteten Gegenſtänden, 
die man des Weiteren aus den übrigen Käſten, Packeten u. ſ. w 
an's Tageslicht gebracht hatte, an Bord der königlichen Galeonen 
Pick t werden ſollten, welche unter dem Kommando des Infanten 

on Sebaſtian auf der Rückfahrt nach Liſſabon begriffen in Bra⸗ 
ſilien anlaufen ſollte. Jetzt ſtellt 81 heraus, daß dies jenes Gold 
war, welches im vorigen Jahrhundert Portugals berühmteſter 
Staatsmann, der Marquis de Pombal vergebens von dem Oberen 
der braſilianiſchen Jeſuiten reklamixt hatte. Dieſer leugnete zur 
Zeit, daß der Scha ſich noch in feinen Händen befände, da er 
denſelben bereits abgeſandt. Die Folge hiervon war das en 
Dekret des ſonſt fromm gewerenen Marquis de Pombal, welches 
die Jeſuiten aus Portugal und Braſilien vertrieb. Die 26 etwas 
beſchädigten Packete enthielten eine große Anzahl koſtbarer Steine, 
deren Werth man zunächſt noch gar nicht abzuſchätzen vermocht 
atte. Zu bemerken aber iſt noch, daß die Ausgrabungen an der 
etreffenden Fundſtätte noch nicht beendet waren, ſo daß man bei 
Abgang der Poſt noch auf weitere Entdeckungen ſich glaubte gefaßt 
machen zu dürfen. Geſpanut iſt in Braſilien alle Welt beſonders 


darauf, ob nun die Jeſuiten ſowohl wie die portugieſiſche Regi 
rung Anſpruchsrechte geltend machen werden. * 


Der Berichterſtatter der „Times“ meldet aus Peters⸗ 
burg: „Aus Koftroma habe ich die überraſchende Nachricht von 
der endlichen Verhaftung des Mörders des Oberſten 
Soudagikin, des berüchtigten Nibiliften Degaieff, empfangen, 
deſſen Gefangennahme, ſeitdem er vor acht Jahren den Mord ver- 
übte, mindeſtens zwölf Mal berichtet worden iſt, ohne daß auch 
nur ein Schimmer von Wahrheit an dieſen Gerüchten geweſen 
wäre. Man darf deshalb auch der heutigen Meldung leinen 
Glauben beimeſſen, umſomehr als Denne ſich nach der Meinung 
vieler Perſonen in Amerika aufhalten jol. Die Art und Weiſe, 
in der die angebliche Verhaftung dewerkſtelligt ſein ſoll, ift außer⸗ 
dem zu komiſch, um wirklich ernſt genommen zu werden. Um je⸗ 
doch ein Beispiel zu geben, wie gewiſſe Berichterſtatter die Ge⸗ 
ſchichte eventuell „aufarbeiten würden, will ich dieſelbe hier ge⸗ 
nau jo veröffentlichen, wie fie mich erreicht hat: Zu Beginn des 

ahres entfalteten die Revolutionäre im Süden Rußlands, angeb⸗ 
lch unter der Leitung eines gewiſſen Ivanoff, eine ganz außer⸗ 
ordentliche Thätigteit. Jvanoff war in den letzten ur Jahren 
Sekretär des Gouverneurs von Koſtroma geweſen. Detektiv 
wurde mit ſeiner Ueberwachung beauftragt und bemerkte zu ſeinem 
Erſtaunen die Aehnlichkeit Ivanoffs mit Degaieff, deſſen Portraft 
im ganzen Kaiſerreich unter der Zuſicherung einer en Be⸗ 
lohnung für den, welcher ihn der Polizei ausfindig machen würde, 
ausgeſtellt war. Da zu ſeiner Verhaftung jedoch noch nicht hin⸗ 
reichend Gründe vorlagen, griff der Detektiv zu einer Kriegsliſt. 
Er verlleidete ſich als Kaminfeger, erkletterte das Dach des Hauſes, 
in welchem Spanoff wohnte und ſtieg in der Nacht in deſſen 
Zimmer berab. Plötzlich aus dem Ofen bervortreiend, ging er auf 
den Geſuchten mit der Frage zu: „Wie gehts Euch, gaieff?“ 
Der Sekretär verlor ſeine Geiſtesgegenwart und wehrte ſich nicht, 
als ihm Handfeſſeln angelegt wurden. Hier wirft ſich von ſelbſt 
der Zweifel auf, ob ein ſo entſchloſſener und kaltblütiger Schurke, 
als welchen ſich Degaieff bei der Ermordung des Gendarmerie⸗ 
Offiziers Soudaikin bewieſen hat, ſich ohne Weiteres von einem 
Kaminfeger würde haben erſchrecken und verhaften laſſen. Bei 
Durchſuchung ſeiner Papiere wurde eine weit ausgezweigte Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt, welche nicht allein viele Perſonen in Koſtroma, 
ſondern auch die Studenten verſchiedener Univerſitäten, Thier⸗ 
arzneiſchulen, landwirthſchaftlicher Akademien und anderer Bil⸗ 
dungsanſtalten in hohem Grade kompromittirte. Alles zuſammen 
wurden etwa dreihundert Perſonen, zumeiſt Studenten aus Mos⸗ 
7 und Kharkoff, verhaftet. Dies trug ſich in letzter 
Woche zu.“ 


on planen und es ſcheint etwas 


* Paris, 30. Ma 
mehr als einem halben 
Orleanismus. 


i dazu. 
Ihre en den Ueberlieferungen zu pflegen, und 


erzo G 
Hößgkelten, welche ihren Hof bildet, heißt „die Partei der Her⸗ 


zöge. Neben dieſer Partei giebt es eine zweite, weniger je l 
reiche, die übrigens häufig mit der anderen Wahlbündniſſe ſchließt, 
die Partei der Revue des deux Mondes“. Die wirklichen 


keit, für den 20 000 Franken⸗Preis den Herzog von — 9 — vorzu⸗ 
ſchlagen. Ein Schrei der Entrüſtung war die Antwort 

lichen Meinung auf dieſe Handlung der Bedientenhafti 
ſo gemäßigte, ſo akademiſche Blätter wie „T 
tadelten den Beſchluß lebhaft. 


Sl 
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Paris, 1. Juni. Hier will man wiſſen, der Marcheſe 
di Rudini habe darauf beſtanden, daß in den neuen Drei— 
bundvertrag die Beſtimmung aufgenommen werde, Italien 
könne bei jeder Veränderung des Beſitzſtandes im Mittelmeer⸗ 
Becken, namentlich auch bei einem Verſuche Frankreichs, die 
Schutzherrſchaft über Tuneſien in einfache Aneignung zu ver⸗ 
wandeln, das Eingreifen der Verbündeten fordern. 
2 Bedingung fol nach einigem Widerſtande zugeſtan⸗ 

en ſein. 


Nordamerika. 


„Newyork, 28. Mai. In Hinſicht auf das Geſetz, welches 
das Landen von im Ausland deren verpflichte. 
ten Arbeitern verbietet, iſt geſtern eine bemerkenswerthe Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden. In Seranton im Staate Pennſplvanien 
hatte eine Geſellſchaft den Beſchluß gefaßt, eine Gardinenfabrik zu 
errichten und zu dieſem Zwecke 60 geſchickte Arbeiter aus England 
kommen zu Iaffen. Auf eine Anfrage erwiderte der Sekretär des 
Schatzamtes, daß das Geſetz das Anwerben von auswärtigen tüch⸗ 
tigen Arbeitern nicht verböte, ſobald dieſelben für einen neuen, in 
den 5 Staaten noch nicht beſtehenden Gewerbszweig be⸗ 
mmt feien. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Fi. Gneien 
ſich die Arbeiter 
Zruchs vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. J 


Maorengt. Hier erbrachen ſie die Kaſſe und packten verſchiedene 
bu 


ga bei der Arbeit überraſcht und feſtgenommen wurden. Die 


as 
mädchen deſſelben hatte deshalb einen nöthigen Gang 
davon Ihren, Bemertie hierbei Licht im Laden und benachrichtigte 


vordeftzaft e, wachen, Dieſelben wurden nun heute, da ſie schon 


die M dan Schr „008 biefige Schwurgericht verurtheilte heute 


3 b 
ber 1890 die Witwe Roßdaus 
einem eiſernen Topf erſchl 
hausſtrafe. ; 
* Eſſen, 1. Juni. Der mit 


ſo großer Spannung erwartete 
Prozeß betreffs der Bochumer E t 5 2 
hältniſſe hat heute vor der Strafkammer deg Pneu 09 Hand- 


erichts begonnen. Die in Bochum erſcheinende, i 
Faun redigirte „Weſtfäliſche Volkszeitung“ enthielt bekann lich {m 
vergangenen Jahre eine Reihe von Artikeln, in welchen die Be⸗ 
guptung aufgeſtellt wurde, daß ein großer Theil der Bochumer 
ürger, und zwar gerade die vermögendſten upter ihnen, Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats, Stadtverordnete, Mitglieder der Ein⸗ 


als auch die zu gering beſteuerten 


ſchätzungskommiſſion, ſowie eine Anzahl von Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen, namentlich der Bochumer Verein für Bergbau und 
Gußſtahlfabrikation, viel zu wenig Steuern zahlten. Es wurde 
im Weiteren darauf hingewieſen, daß ſowohl die Einſchätzenden 
Perſonen der evangeliſchen Kon⸗ 
feſſion und politiſch der nationalliberalen Partei angehörten und 
als Beweggrund der unverhältnißmäßig niedrigen Einſchätzung die 
leiche Konfeſſioun und politiſche Parteiſtellung angegeben. Im 
peziellen wurde etwa Folgendes in den Artikeln bemerkt: „Während 
die ärmeren Leute und der Mittelſtand durchweg bis an die Grenze 
des Möglichen bei der Steuerveranlagung von den Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſionen herangezogen worden ſeien, wären diejenigen 
Perſonen, welche ein großes Einkommen hätten, gewöhn⸗ 
lich mit einem geringeren Theile dieſes Einkommens zur Steuer 
veranlagt worden. So habe der Generaldirektor Baare ein jähr⸗ 
liches Einkommen von 330 000 M., bezahle aber nur für ein Ein⸗ 
kommen von 28 000 bis 32 000 M. Steuern, alſo nicht einmal den 
ehnten Theil deſſen, was ex bezahlen müßte. Der Generaldirektor 
rielinghaus ſei mit einem Einkommen von 7200 bis 8400 M. ein⸗ 
eſchätzt, habe aber ein ſolches von mindeſtens 120 000 M. Der 
Bergrath Schultz beſteuere ein Einkommen von 10 800 bis 12 000 
Mark, habe aber thatſächlich ein zehnmal größeres. Der General⸗ 
direktor Hoffmann habe ein Einkommen von etwa 54000 bis 60 900 
Mark, beſteuere aber nur ein ſolches von 8400 bis 9600 M. Die 
Einnahmen des Apothekers Hartmann beliefen ſich jährlich auf 
etwa 40 000 —50 000 M., Steuern zahle er nur von einem Ein⸗ 
kommen von 7200-8400 M. Die Gebrüder Robert und Karl 
Korte ſeien zu einem Einkommen von 9600 —10 800 M. 60100 . 
bezögen aber jährlich: Robert Korte 36 000, Karl Korte 60 000 M. 
Der Stadtverordnete Wilhelm Mummenhoff habe ein jährliches 
Geſammteinkommen von etwa 10 009 bis 12000 M., beſteuere aber 
nur ein ſolches von 3600 bis 4200 M. Ein gleiches Einkommen 
beſteuere der Stadtverordnete Schwenger, obwohl auch dieſer ein 
Einkommen von 10000 bis 12000 M. habe. Der Stadtverordnete 
Tegeler ſei mit einem Einkommen von 42004800 M. eingeſchätzt, habe 
aber mindeſtens 15 000 M. jährliche ae 4 Der Hütten⸗ 
direktor Dreyer ſei ſogar nur in die erſte Stufe der Einkommen⸗ 
ſteuer eingeſchätzt, während er ſehr gut die neunte Stufe bezahlen 
könne. Bezüglich des Bochumer Gußſtahlvereins wurde in den 
Artikeln behauptet, daß derſelbe 44000 Mark Steuern zahle, wäh⸗ 
rend er ſeinen alljährlich veröffentlichten Einnahmen nach 120 000 
Mark zahlen müßte. Wegen all dieſer hier nur in allgemeinen 
Umriſſen angeführten Aeußerungen haben ſich der Chefredakteur 
der „Weſtfäliſchen Volkszeitung“, Herr Fusangel, und der ver⸗ 
antwortliche Redakteur derſelhen Zeitung, Herr Lunemann, 
wegen wiederholter verleumderiſcher Beleidigung und Aufreizung 
zu Gewaltthätigkeiten zu verantworten. Es ſind weit über 100 
geugen geladen, und da außerdem die Beleidigten ſämmtlich als 
tebenkläger auftreten, jo dürfte die Verhandlung mehrere Tage 
in Anſpruch nehmen. Die Vertheidigung 2 75 die Rechtsanwälte 
Kohn (Dortmund), Schunk (Bochum) und Wallach (Eſſen. Die 
Rechtsbeiſtände der Nebenkläger find die Rechtsanwälte Tewaag 


(Dor . Dr. Schwering (Bochum) und Juſtizrath Schultz 
8" 


(Hagen). 


Lokales. 
Poſen, den 2. Juni. 


»Einſchränkung des Grenzverkehrs mit Rußland. Da 
nach amtlichen Mittheilungen in Ruſſiſch⸗Polen und zwar in der 
Stadt Bendzin, ſowie in den N Ortſchaften Sielce, Grod⸗ 
ziec, Mierzencice und Siewierz die Pocken herrſchen, ſo wird von 
Seiten der Behörden in den gegen Rußland gelegenen Grenzkrei⸗ 
ſen auf die thunlichſte Einſchränkung des Grenzverkehrs nach dem 
Kreiſe Bedzin hingewirkt und namentlich darauf geachtet, da 
Verkehr von und nach den bezeichneten Ortſchaften ohne die dring⸗ 
lichſte Veranlaſſung bis zum Erlöſchen der Krankheit ſtattfindet. 
Dem Verkehr von ruſſiſchen Arbeitern, welche im Inlande Arbeit 
ſuchen, wird beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet; die aus den 
infizirten Ortſchaften ſtammenden Arbeiter werden nicht hereinge⸗ 
laſſen, bezw. über die Grenze zurückgeſchafft und ebenſo werden 
Wallfahrer aus dieſen Ortſchaften, welche dieſſeitige Ablaßorte be⸗ 
ſuchen wollen, zurückgewieſen. — Aus Myslowitz wird ferner un⸗ 
term 29. v. M. geſchrieben: Von den noch immer jenſeits der 
Grenze herrſchenden Pocken hat Niemand e r Vortheil, als 
die hieſigen Bäcker und Fleiſcher. Denn obgleich die Grenze nicht 
daf Al iſt, ſo bewirkt die Furcht vor Anſteckung doch naturgemäß, 

aß Alle diejenigen, welche es eben noch vermögen, lieber die um 
das Doppelte höheren inländiſchen Fleiſch- und Getreidepreiſe 
zahlen, als ſich wie früher durch einen Gang über die Brücke 
Modrzejow die erlaubten kleinen Mengen 5 zollfreien 
Einfuhr holen. Bei der ärmeren Bevölkerung freilich überwin⸗ 
— x en ſtarke Preisunterſchied ſelbſt die Furcht vor 
en Pocken. 


Dome, welcher 


d. Der erzbiſchöfliche Stuhl im hieſigen 
En anzes Jahr lang nach dem Ableben des Erzbiſchofs D. Dinder 
mit Traue 


mittheilt am 30. v. M. wieder enthüllt worden. 

d. In Augelegenheit des polniſchen Privat⸗Sprachunter⸗ 
richts fanden Sonntag den 31. Mat in vielen Städten der Provi jet 
Poſen und Weſtpreußen polnische Volksverſammlungen ſtatt, welche 
den üblichen Verlauf nahmen. In der Verſammlung zu P 
Krone wurde eine Reſolution angenommen, nach wel 
Pröpſte, denen die Sütlorge für Ertheilung des polnischen Sprach⸗ 
unterrichts und des Religionsunterrichts in polniſcher Sprache 
übertragen werde, aus jeder Schulgemeinde ſich Vertrauensmänner 
zu wählen haben, deren 0 es ſei, darüber zu machen, daß 
alle polniſchen Kinder polniſchen Sprachunterricht erhalten, und 
daß von allen Schulgemeinden an die königliche Regierung Peti⸗ 
tionen dahin gerichtet werden, daß der Religionsunterricht in pol⸗ 
niſcher Sprache ertheilt werde. ’ 

—b. Der Handwerkerverein hatte geſtern eine gejellige 
Zuſammenkunft im Garten des Herrn G. Pohl, Berlierſtraße, 
au welcher fich die Mitglieder mit ihren Familien zahlreich einge 
unden hatten. Bei gemüthlicher Unterha sn und nung aliſchen 
Vorträgen mehrerer a verging der Abend, der durch ein 
kleines Salonfeuerwerk einen beſonderen Reiz erhielt, in heiterſter 
Stimmung. Derartige Abende ſollen während des Sommers an 
jedem Montage in demſelben Garten abgehalten werden. x 

b. Dem Poſener Bildhauer, Herrn W. Mareinkowski, 
welcher mehrere ſeiner Arbeiten auf der Jr Aus⸗ 
ſtellung in Berlin ausſtellte, iſt außer der ſehr lobenden Kritik, 
die ſeine Werke erfahren, auch die Ehre zu Theil geworden, da 
die „Leipziger Illuſtrirte Zeitung“ an ihn in ſehr ſchmeichel⸗ 
hafter Weiſe das Erſuchen gerichtet hat, das ausgeſtellte Werk 
„Knabe mit Hahn“ in ihrem Blatte durch einen Holzſchnitt ver⸗ 
öffentlichen zu dürfen. Herr M. hat in der Berliner Akademie, 
in der er ausgebildet wurde, bereits einen erſten Preis und eine 
ſilberne Medaille errungen. 2 
b. Ein Arbeiterfeſt. Die Milch ſche Fabrik hatte ihren 
Arbeitern geſtern in Jerſitz im Lokale von Wendland ein Feſt ver⸗ 
anſtaltet, an dem etwa 250 Perſonen Theil nahmen. ; 

—b. Die Zahl der Bettler, welche im Monat Mai aufge- 
griffen wurden, betrug 103; dazu kommt ein Landſtreicher, der hier 
gleichfalls verhaftet wurde. Erfahrungsmäßig kommen zur Zeit 
der n viele auswärtige Bettler hierher, 
die den Katholiken an ihrem hohen Feſte Gelegenheit geben wollen, 


die ihnen auferlegte Pflicht des Almoſengebens 


or verhüllt war, iſt, wie der „Goniec Wielkopolski“ 3 


8 | Syſtem der 


raktiſch zu bethä⸗ 

tigen. Vielleicht erklärt ſich aus demſelben Umſtande auch die — 

S auch nur geringe — Zunahme der Diebſtähle in unſerer 
adt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 2. Juni. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. 2 .f. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute in zweiter Berathung das Sperrgeldergeſetz an, 
nachdem Miniſterpräſident v. Caprivi ſowie alle Parteien 
außer den Nationalliberalen und der Mehrheit der Freikonſer⸗ 
vativen ihr Einverſtändniß mit der Kommiſſionsfaſſung aus⸗ 
geſprochen hatten. Die Gegner begründeten ihre Ablehnung 
damit, daß das Zentrum dies nicht als dauernden Frieden, 
ſondern nur als eine Abſchlagszahlung betrachte und ſahen 
darin zugleich eine Zurückſetzung der evangeliſchen Kirche, 
welcher Auffaſſung aber von anderen Seiten entſchieden ent⸗ 
gegengetreten wurde. Darauf wurde in dritter Leſung die 
Sekundärbahnvorlage angenommen. 

Zu der Sekundärbahnberathung hielt der Abg. Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum eine Dankrede auf den ſcheidenden Eiſenbahn⸗ 
miniſter v. Maybach unter Anerkennung der Verdienſte des⸗ 
ſelben. Die Abgg. v. Huene, v. Eynern und Ritter 
ſchloſſen ſich dem an, worauf der Miniſter v. Maybach ge⸗ 
rührt dankte und betonte, daß er ſtets das Geſammtintereſſe 
dem Einzelintereſſe vorangeſtellt habe. 


Weiterhin wurde der Antrag Korſch, betreffend 
das Verbot des unkonzeſſionirten Privathandels, der Staats⸗ 
lotterielooſe berathen, den der Antragſteller entgegen 


dem ablehnenden Beſchluß der Kommiſſion wieder aufnahm. 
Abg. Czwalina machte dagegen beſonders Kompetenzbedenken 
reichsgeſetzlichen Vorbehalts geltend, deren Richtigkeit regie⸗ 
rungsſeitig beſtritten wurde. Während die Abgg. Arendt, 
Korſch und Cremer den Antrag befürworteten, beleuchtete Abg. 
Richter die darin liegende Polizeiwillkür, die noch mehr 
Gewerbebetriebe als bisher von einer Polizeiverfügung abhängig 
mache und charakteriſirte die Pfuſcharbeit des Antrages, der 
nur den an ſich berechtigten Zwiſchenhandel, aber nicht die 
Staatslotterie ſelbſt angreife. Finanzminiſter Miquel ſprach 
im Sinne des Antrages, da der Zwiſchenhandel künſtlich einen 
Mangel an Staatslooſen herbeiführe. Darauf wurde der 
Antrag angenommen. 

Morgen Diskuſſion der Reſolution über die Vermehrung 
der Zahl der Looſe und Petitionen. 


Berlin, 2. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Nach dem „Daily Telegraph“ ſollen in den 
ruſſiſchen Provinzen Simbirsk und Sſamara Bauernunruhen 
ausgebrochen ſein, bei denen großes Blutvergießen ſtattfand. 


Berlin, 2. Juni. Nachdem der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts, Schr. v. Marſchall geſtern eine längere 
Unterredung mit dem türkiſchen Botſchafter gehabt hatte, traf 
heute ein Telegramm aus Konſtantinopel ein, daß die Pforte 
die ſofortige Zahlung der von den Räubern geforderten 
200 000 Francs Löſegeld verfügt hat und daß der Bankier 
Israel in Begleitung des Botſchafts Dragomans Eckart und 
eines Beamten der ottomaniſchen Bank bereits nach dem von 
den Räubern bezeichneten Orte unterwegs iſt, um durch die 
Uebergabe des Löſegeldes die Gefangenen zu befreien. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„ Moltke vor Paris. Mit einer wohlgelungenen, wirkungs⸗ 
vollen Lichtdruck⸗Reproduktion des Harrachſchen Bildes eröffnet die 
illuſtrirte deutſche Zeitchrift „Zur Guten Stunde“ (Verlag: 
Deutſches Verlagshaus Bong, Dominik u. Co. Berlin W. 57) ihr 
neueſtes Heft, (Preis 40 Pf.) das in feiner reichen Ausſtattung, 
owohl illuſtrativ wie textlich wieder Zeugniß davon pi wie 


edaktion und Verlag bemüht bleiben, ihr Blatt auf der Höhe zu 
erhalten, auf die es ſein literariſcher wie künſtleriſcher Inhalt ge⸗ 
hoben hat. Beſonders werthvolle Kunſtbeilagen find außer dem 
erwähnten Lichtdruck Moltke vor Paris: C. Niczky, „ artung“, 
Leiſten, „Muſikprobe“. Ferner liegt als Gratisbeigabe die 
neunte Lieferung der Klaſſiker⸗ Bibliothek bei, welche die von 
Hans Looſchen vorzüglich illuſtrirte erſte Lieferung von Goethes 
„Hermann und Dorothea“ bildet. 


Eine überaus intereſſante Erinnerung an den Feldmarſchall 
Grafen Moltke ruft die ſoeben erſchienene An 16 des rühm⸗ 
lichſt bekannten Werkes: Das Zeitalter des Kaiſers Wilhelm. 
Von Dr. Wilhelm Oncken. ofeſſor an der Univerfität Gießen. 
(Mit Porträts, Illuſtrationen, Karten und Beilagen. 2 Bände, in 
17 Lieferungen 1 2 M. Berlin, G. 127 105 erlagsbuchhand⸗ 
lung.) hervor. Die vorliegende Lieferung, welche die Kapitel „Die 
Neis ana des Wehrſtaates und des Rechtsſtaates“, „Der 
deutſche Wirthſchaftsſtaat und die Zollreform“, „Der Eiſenbahn⸗ 
ſtaat in Preußen und die Vollendung des Zollvereins“, „Der 
Waffenſtillſtand mit Rom“ behandelt, iſt mit den Porträts der her⸗ 
vorragenden Parlamentarier und Miniſter und mit einem vorzüg- 
lichen Bildniß Kaiſer Friedrichs ſehr glücklich illuſtrirt. Ihre 
en liegt aber entſchieden in einem Autogramm des 
Grafen Moltke, das in originaltreuem Fakſimiledruck beigegeben 
iſt. Das in ſeinen markigen Schriftzügen für die geiſtige Friſche 
des greiſen Feldmarſchalls überaus charakteriſtiſche utogramm 
ſtammt aus ſeinen letzten Lebenstagen und wurde von ihm eigens 
für das Werk „Das ne des Kaiſers Wilhelms nieder eſchrie⸗ 
ben. Der geniale Schlachtendenker giebt darin 1 ein 
Reſumé der Strategie, wenn er ſchreibt: „Die Stategie it ein 
Aushilfen. Sie iſt mehr als Wſſſenſchaft, iſt die 
Uebertragung des Wiſſens auf das praktiſche Leben, die Forkbil⸗ 
dung des urſprünglich leitenden Gedankens entſprechend den ſtets 
ſich ändernden Verhältniſſen, iſt die Kunſt des Handels unter dem 
Druck der ſchwierigſten Bedingungen.“ Moltkes klarer das Weſent⸗ 
liche ſcharf erfaſſender Geiſt tritt auch hervor in der Giegesbepeide 
von Gravelotte, von der die erwähnte Lieferung ebenfalls ein ge⸗ 
treues Fakſimile bringt. Wenn hier jedes der wenigen Worte wie 
abgewägt erſcheint, jo iſt ein äußerſt intereſſantes Aceidens dazu 
die charakteriſtiſche Handſchrift des Fürſten Bismarck, der die vom 
König Wilhelm eigenhändig unterzeichnete Depeſche im Biwak bei 
Rezonville in das Taſchenbuch eines Ingenieur ⸗ Offiziers nieder⸗ 
geſchrieben. Beide werthvolle Beilagen werden nicht verfehlen, 
dem ſchönen Werke, welches in Kurzem fertig vorliegen wird, neue 
Freunde zu erwerben. 
u 
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Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Zerline mit dem Kauf⸗ 
mann Hrn. Heinrich Flatow 
aus Marienburg i. Weſtpr. beehren 
ſich Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1 

Samter, 1. Juni 1891. 
Moritz Holländer u. Frau 

Bertha geb. Lebenheim. 


Zerline Holländer, 


Heinrich Flatow. 
Verlobte. 
N 

Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Paula Gloeckner 
in Dresden mit Major à la suite 
lix von Winning in Spandau. 
je Wally Pfund mit Herrn 
bert Saite in Berlin. 
Verehelicht: Lieut. Mohaupt 
in Neiße mit Fräulein Anna 
lewig in Riegersdorf. Herr 
Suftas Wegener mit Fräulein 
Florentine Frgedikow in Gente 
Hauptmann Ernſt von Seyfried 
mit ange Marie Döpping in 
traßburg. 
5; — Ein Sohn: 
Dr. Dörmer in Rheydt. Dr. 
Wulff in Worpswede. — 
Eine Tochter: Landſchaftsrath 
Bürgermeiſter Dr. Oppermann 
in Stade Franz Arndt in 


Berlin. RER, 
Geſt Rentier Fritz 
Berlin. Rentier 


Weidler T s 
Guſtav Gehre in Berlin. Frau 
geb. Andly in 


rances Emrik, N 
Fare Frau Prem. ⸗Lieut. 


arie Bellmann, geb. Knädler 
in Erfurt. 


Zoologiſcher Garten. 


Mittwoch, den 3. Juni er.: 


Hroßts Militär⸗Contett. 


Anfang 5 Uhr. 

U. a. Ouverture zu „Egmont“ 
v. Beethoven, Toreador et An- 
dalouse aus „Ballet costum“ 
v. Rubinſtein. 

Pony⸗Reiten für Kinder. 

Illuminations⸗ Beleuchtung. 

tree: 30 Pf. Kinder unter 
10 Jahren 15 Pf., Schnittbillets 
à 15 Pf., Mitglieder freien Ein⸗ 
tritt. 7245 


Kaufmänniſcher Verein. 
Donnerſtag, den 4. d. Mets. 
Kein Vereinsabend. 
Bücherwechſel fällt bis auf 
Weiteres aus. 7246 


Der Vorſtand. 


D 
Nußſchalen⸗Ertratt 


aus C. D. Wunderlich'sHofpar⸗ 
fümerienfabrik, prämiirt 1882, jeit 
26 Jahren mit großem Erfolg ein⸗ 
geführt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen und blonden Haaren 
ein dunkles Ausſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Haarfärbenuftföl, 
Su feines Haaröl, macht das 


ar dunkel und wirkt haarſtärkend. 
eide à 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barci- 
kowski, Neueſtr. 
Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig & Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, M. Pursch, 
J. Schleyer und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 


E d e 
Kein Schweißſuß mehr! 
Unter Garantie zu heilen ohne 
nachtheil. Folgen. Man verl. 
Brochure gratis u. franco. 6820 
©. Tietze, Namslau. 


Sahres- Abonnement 
12 Ziehungen. 018 
Einſatz pro Monatzie⸗ 
hung M. 4. Gewinne im 


mit 
7018 


Lambert's Garten. 


Mittwoch, den 3. Juni: 


GROSSES CONCERT 


; (Streichmusik) 
der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 7% Uhr. Entree 20 Pf. 
Kinder 5 Pf. 


72⁵⁴ A. Kraeling. 

bam Polls Leleri-berüst 
ſind vorzüglich zum Abputz, Anſtrich und anderen 
Facaden⸗Arbeiten, auch ſtellen ſich dieſelben billiger 
wie andere Gerüſte. Zur Anſicht ſteht mein Gerüſt 
Alter Markt und Büttelſtraßen⸗Ecke. 7172 


Pohl, Maler, St. Martin 48. 


Seidene und 
Spitzen-Umhänge 


Sowie 


ade LOSIUNE 


verkaufe von heute ab 7237 


zu bedeutend ermässigten Preisen.) 


Neusst. 2. B. Tomski. 


Freitag, den = d. Ms., 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


BASS | Netzbrücher Kühe nebſt 
„ den Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


Viehlieferaut Herrmann Schmidt. 


Nachfolger des Herrn Klakow. 


[7] 7 > 
Börsen-Speculation 
mit beschränktem Risico. 
Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Spe- 
eulation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz be- 
schränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist. 
« Prospecte nnd Börsenberichte sendet auf Verlangen 
gratis und franco 3937 


Eduard Perl, Bankgeschäft. 


Berlin C., Kaiser-Wilhelm-Strasse 4. 


von 2,.— Mk. 
von 1,50 Mk. 
von 2.50 Mk. an, 
von 4,50 Mk. an, 


Wilh. Neuländer, 


Alter Markt 86. 


in Satin Ia 
in Percal 
in Madapolam 


in Mousselin de laine - 
empfiehlt in großer Auswahl 


7238 


Dortmunder Anion⸗Brauerei 


in Dortmund 
lichtes Bier. ER 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


1998 


Eiſenkonſtruttion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle andern Gebäude führen wir als 
ſeciſche ſeit 1866 aufs Billigſte und Solideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 

Außerdem liefern wir: 


und Badeverwaltung in Salzſchlirf 


Herren Wiederverkäufern ertheilen entſprechenden Rabatt. 


Bekanntmachung. 


Die Fortiegung des Umtauſches derjenigen von uns ausge⸗ 


ſtellten 
Interimsſcheine über Schuldverſchreibungen 
der 3% Preußiſchen konſolidirten Staats⸗An⸗ 
leihe von 1891 (Scerips), 
auf welche die Vollzahlung bereits geleiſtet iſt, gegen die defi⸗ 
nitiven Stücke der genannten Staatsanleihe nebſt den Kupons 
über Zinſen für die Zeit vom 1. Oktober 1891 ab und Zinsſchein⸗ 
anweiſungen erfolgt: 
vom 2. Juni 1891 ab 
in den Vormittagsſtunden bei der 
Haupt⸗Seehandlungs Kaſſe in Berlin. 
Ferner übernehmen vom 1. Juni bis einſchließlich 30. Novem⸗ 
ber 1891 in den Vormittagsſtunden die ſämmtlichen Königlichen 
in Frankfurt u. . ⸗Kaſſen und die Königliche Kreis Kaſſe 
in Frankfurt a. M. die kostenfreie Vermittelung des Umtauſches. 
Die Interimsſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in welche dieſelben 
dem Nennwerthe und der Nummernfolge nach geordnet einzutragen 
ſind, einzureichen. Formulare zu den Verzeichniſſen können bei 
den genannten Stellen in Empfang genommen werden. 
Gegen die von außerhalb eingehenden Interimsſcheine, welche 
an die Umtauſchſtelle in Berlin oder an die Vermittelungsſtellen 
portofrei einzujenden find, werden die entſprechenden Stücke, wenn 
nicht Anderes beantragt wird, von dieſen Stellen unter voller 
Werthangabe unfrankirt überſandt werden. Der Umtauſch bei 
der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe wird nach Möglichkeit Zug um Zug 
erfolgen, dagegen können die Vermittelungsſtellen die Schuldver⸗ 
ſchreibungen erſt in 4—12 Tagen nach Einreichung der Interims⸗ 


Berlin, den 27. Mai 1891. 1 
General⸗Direktion der Seehandlungs Sozietät. 


Bad Salzschlirf. 


Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai. ” 
Sool- und Moorbader. Bonifaziusbrunnen, ftärfite Li⸗ 
thiumauelle der Welt. Ferner 3 Stabl-, Schwefel- und Bitter⸗ 
waſſerquellen. Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
Nieren⸗ und Blaſenleiden, Harngries, Nieren- Blaſen⸗ und Gallen⸗ 
ſteine, Rheumatismus, Leber⸗, Magen⸗ und Unterleibsleiden, Bron⸗ 
chialkatarrhe, Blutarmuth, Nervenſchwäche, Hämorrhoiden u. Ver⸗ 
ſtopfung. Prospekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ 
i (Station der Bahn Fulda⸗ 
Gießen). Niederlagen des Vonifaziusdrunnen in den Mineral- 
waſſer⸗Handlungen. 538 
Zn u 


Istseehat Stlpmünde J . 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter & 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
i mähiste Saiſonbillets v. Stat. d. Oftb. Bei. ſkrophul. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Reconval empf. Näh. Ausk. erth. 

4603 Die Badedirektion. 


Ostseebad Zinnowitz 
in der ſchönſten Gegend auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, 
herrlicher Wald, abwechſelnd Laub⸗ und Nadelholz. Genügende 
Wohnungen zu civilen Preiſen vorhanden. Gute Hotels und Reſtau⸗ 
rants, kalte und warme Seebäder. Poſt, Telegraph, direkte Saiſon⸗ 


billeis mit 45 Tagen Giltigfeit, mit Dampfſchiff via Carnin⸗ 
innowitz, oder per Bahn über Wolgaſt. Apotheke im Ort. Weitere 


> er 


uskunft ertheilt im Auftrage der Bade⸗Direktion 
adegrzt. Dr. Friedel 


— ——————— — — 


Soni- und Scthad Colberg. 


Wie alljährl. eröff. wied. m. Penſion f. jung. Mädch. u. 


Kind. Frau II. Lewinthal. 
Näheres bei Herrn Dr. Weissenberg, Bahnſtr. 10, 


Colberg. 7251 


Sämmilihe Mineralwäſſer 1901er Füllung, 


wie Bilin, Ems, Karlsbad, Kiſſingen, Marienbad, Franzensbad de. 
ſowie Babeſalze und Badelaugen ſind bereits eingetroffen. Den 


5799 Jasinski & Olynski. 


Wohnungen 


von 6 und 7 Zimmern nebſt reichlichem Welcuf mit 


Erker und Balkon, elektrischer Beleuchtung it. 


find vom 1. Oktober cr. Naumannſtraße 2 und 3 zu vermiethen. 
dler & 
Bureau Mühlenſtr. 28, Ecke Königsplatz. 


Große, trockene Lagerkeller 


ſofort zu vermiethen. 
BEN 1 * — 8 


— —— 
Sieklen- Angebote, &% 0 
— Aue a 

wird jeder Stellen. * 


fine Gehilien, 
R. Krüger, Malt, 


Gueſen, Domſtr 5 


fof. mit guter dau⸗ 


b 
Verſorgt d. mie gebe 
ernder Stellung in 


jeder Branche nach Berlin und allen Orten 

eutſchlands. Berlang. Sie einfach d. Liſte d. offe⸗ 
nen Stellen. General⸗Stellen⸗Anzeiger 
Berlin 12, größt. Berjorgungs-Inititutd. Welt. 


ende jo. | Per ſof oder 1. Juli eine Be⸗ 
reinigungsſtelle geſucht. 
erfr. Exp. d. 3a. 7261 


anf erhält jed, Stellenfachende fof. 
Um ſonſt ur baueende Stel. erl. 
gen Sie die Liſte der Offenen Stellen. 
erlin 12. 


General⸗Stellen⸗Anzeiger 


Lehrling. 
et 1 5 15 Suche einen ordentlichen Lehrling. 


20 H. Wilczynski, 


* Jutz 
Geſchäft ſuche ich 
Juni eine gewandte a 
Putzmacherin, 


womöglich moſ., bei freier Sta⸗ 


[Be 


55. 


8 


Zu 


7265 


Markt 


Donnerſtag, den 4. Juni, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, findet im Saale 
54 des Landgerichts die General⸗ 
verſammlung des Poſener Zweig⸗ 
vereins zur Fürſorge für e 
ſene Strafgefan ene ſtatt. 6655 

Der Unterzeichnete bittet drin⸗ 
ge die geehrten Mitglieder und 

ohlthäter des Vereins um recht 
zahlreiches Erſcheinen, weil auf 
der Tagesordnung nicht nur der 
Rechenſchaftsbericht, die Rech⸗ 
nungslegung und Dechargirun 
ſondern auch die Neuwahl de 
Ausſchuſſes und die Aende⸗ 
rung der Statuten steht. 

Poſen, am 20. Mat 1891. 


Der Vorſitzende. 
Dr. Mantell. 


RETTET 


Für einen erfahrenen und 
tüchtigen Juſpektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 
oder 5940 


Ober⸗Inſpektor 
geſucht. Offert. unter Nr. 5940 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Für einen erfahrenen und 
tüchtigen jungen Kaufmann, 
unverhetrathet, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
Buchhal . 1. Sl Stelle als 

‚alter, edient oder 
Lageriſt geſucht. Offert. unt. 


F. K. 5950 { [ped. d. 
erbeten, * 855 


7 ———r——ß—ßK5r‚L˖̊¶ſéſ1.— 
Ein jehr tüchtiger erfahrener 


Lundwirthſchaftsheanter 


ſucht Stellung. Offerten unter 
E. K. an d. Exp. d. Ztg. erb. 
Ein tüchtiges Stubenmädchen 


nach Gneſen u. M. zu jed. Arbeit 


ſ. vom 1. Juli zu verm. 7258 
Rüdiger, St. Martin 55. 
Ein Frl., im Schneidern firm, 

mit guter Figur, auch polniſch 

N ſucht Stellung in einem 
8 Duran e Näheres durch 

erlinerftr. 10 


das Bureau x 5 
Wirthin u. Stub.⸗Mädchen int 
hohem Lohn geſucht. 7260 


2 
Antisetin, 
das beſte bisher bekannte Mittel 
egen Motten. Cart. mit drei 
ſauberen Btl. 30 Pf. Nur echt 
in den Drogenhandlungen 


L. Eckart, Otto Muthschall, 
J. Schleyer. 


Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
ein Cosmetica 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber⸗ 
flecken, Pocken⸗ 
flecken und 

Sommer⸗ 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 
Naſe und alle Unreinheiten der 
Haut à Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50, 
nur echt zu haben bei Fran 
Martha Jeschor, Berlin, 
Charlottenſtr. 73. 6214 


Wer leiht auf ein Grund⸗ 
ſtück in allerbeſter Stadtlage 
ſofort hinter der Bank Geld 
unter 5 Prozent? L. A. 47 
voſtlagernd. 7255 

Sehr reiche Dame (Waiſe), 
21 J. m. Kind, welch. adoptirk werd. 
muß, wünſcht ſofort zu heirathen. 

ermögen nicht beanſprucht. 
Off. erb. Redlich“ Poſt 97 Berlin. 

u 
Heirath! na ddr u. dis eret lann 


e 
9 v 
Heiraths⸗ 
geſuch. 
Für ein junges Mädchen, 


20 J. alt, aus guter Familie, 
ſehr häuslich erzogen, v. ang. 


Bers 


* 0 — 


tion und Wäſche nebſt Gehalt 
nach Uebereinkunft. 
ſchriften erbittet 


Johanna Gross, | 


Ein j. Mann, der der Buch⸗ 
führung mächtig iſt, ſucht für die 
Abendſtunden gegen mäßige 
Vergütigung Beſchäftigung. Gefl. 
Offerten unter H. F. 10 Exp. 
d. Bl. erbeten. N 7263 


Geſammtbetr. v. M.5146 800. 

cle Ziehnng am 15. Juni c. 
Spielpl. auf Wunſch fre. Bolt. 
Hetienloos-Genoſſenſchaft. 
Berlin S. W., Norkitr. 73. 


Aeußeru, im Bei. v. 6000 Rm. 
wird von deren verh. Schweiter 
ein Mann, am liebſten Beamter 
geſucht. Off, an Berl. Tagbl. 
Berlin W., Friedrichſtr. 66, od 
F. S. 3494. 7233 


ſcheine verabfolgen. 5 a 

8 Auf beſonderen Schriftwechſel kann ſich keine der genannten 
Stellen einlafjen. 7110 
Zeugnißab⸗ 
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Nr. 375. Mittwoch, 


III. Jahresverſammlung des Neumärkiſch⸗ 
Poſener Bezirksvereins der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung. 


(Original⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
1 


b. Gneſen, den 31. Mai. 


Die Jahresverſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksver⸗ 
bandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung war 
diesmal nach Gneſen einberufen und hat hierſelbſt am 30. und 
31. Mai ſtattgefunden. Es waren die beiden letzten Maitage und 
freundlich lächelte die Sonne herab, nachdem ſie am Sonnabend 

Vormittag das Gewölk, das einige Tage hindurch am ag 
gehangen, zertheilt hatte. Mit den Nachmittagszügen trafen die 
auswärtigen Theilnehmer an der Verſammlung, Delegirte der 
Vereine und perſönliche Mitglieder der Geſellſchaft, hier ein und 
wurden von Mitgliedern des Ortsausſchuſſes am Bahnhofe empfan⸗ 
gen und nach der Stadt und ihren Quartieren geleitet. Der Orts⸗ 
ausſchuß, welcher ſich in der Weiſe konſtituirt hatte, daß Herr 
Rechtsanwalt Türk als Vorſitzender, Herr Lehrer Jakob als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender, Herr Auktionskommiſſaxius Fromm als 

Schatzmeiſter und Herr Kaufmann Pyritz als Schriftführer fun⸗ 

irten, hatte, wie hier gleich hervorgehoben ſei, die Vorbereitungen 
ür die Pu in naher: eife getroffen und war mit 
Erfolg bemüht geweſen, der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung hier neue Mitglieder zu gewinnen. Es war ſeitens des 
Ausſchuſſes keine Mühe geſcheut worden, um den fremden Gäſten, 
den kurzen Aufenthalt in Gneſen recht angenehm zu machen und 

dieſer Zweck wurde denn auch in vollſtem Maße erreicht. 

Der Verbandsvorſtaud war vertreten durch die Herren Rechts⸗ 
anwalt Herſe, Chefredakteur Fontane, Handelskammerſekretär 
Dr. Emminghaus, Kaufmann Gerhardt, ſämmtlichaus Poſen 
und Direktor K e Ferner waren aus Poſen 
erſchienen: die Herren Nene allachow und Baumeiſter 
Kartmann als perſönliche Mitglieder, Baumeiſter Kindler 
als perſönliches Mitglied und Vertreter des Vereins früherer 
Mittelſchüler in Poſen und Herr Eiſenbahnbetriebsſekretär Haaſe 
als Vertreter des Männer⸗Turnvereins in Poſen. Aus anderen 
Städten kamen Bort Direktor Ernſt⸗Schneidemühl als per⸗ 
ſönliches und Vorſtands-Mitglied, Herr Kunſtſchloſſermeiſter 
Müller⸗Bromberg als Vertreter des dortigen Handwerker⸗ 
vereins, Herr Rechtsanwalt Urbach⸗Meſeritz für den Bildungs⸗ 
verein, Herr Dr. med. Warſchauer⸗Inowrazlaw für die Aſträa⸗ 
Loge, 8 Juſtizrath Fromm⸗Indwrazlaw als 8 

ſtalie „Herr Lehrer Widin skis Drieſen für den Bür Br un 

Bildungsverein, Herr Sberlehrer Dr. Nehmann- Friede En 
(Neumarkt) für den Gewerbe⸗ und Bürgerverein. Ay 
tamen aus Berlin als Vortragende Herr Wanderredner 

r. Pohl meier und Herr Dozent Jens Lützen von der 

Berliner Humboldt-Alademie. Als Vertreter des Gneſener Ver⸗ 
eins waren anweſend Herr Kaufmann Boas als Vertreter des 
Vereins junger Kaufleute, Herr'Lehrer Jakob für den Lehrerperein, 

err Amtsrichter Kühne als perſönliches Mitglied und für den 

eamtenverein, Herr Werkmeiſter Kloſe für den Ortsverband der 
Gewerkvereine und Herr Stadtrath Kietzmann für den Vorſchuß⸗ 
verein. Der letztere 8 


2 amen der St 
Ausdruck, da 
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nen Willkommen unſeren ebenſo herzlichen Dank aus. Auf der 
vorjährigen a den da hatte ein 2208 — aus Gneſen dem 
Wunſche Worte geliehen, daß wir auch einmal nach Gneſen unſere 
Schritte lenken möchten. Und als die Wahl des Ortes für dieſes 
Jahr in Frag kam, wurde Ihre Stadt von mir in Vorſchlag ge⸗ 
bracht und widerſpruchslos acceptirt. Einer gaſtlichen Aufnahme 
hielt man ſich für verſichert. Meine erſten Erfahrungen über 
praktiſche Gaſtfreundſchaft ſind namentlich mit Ihrer Stadt innig 
verwachſen, und die Eindrücke, die der heranwachſende Knabe 
empfangen, hat der alt gewordene Mann nicht vergeſſen. Es war 
Anfang 1848 und ich Schüler des Gymnaſiums in Tremeſſen. 
Da lud Gneſens Bürgerſchaft die Schule zu Gaſte. An einem 
ſchönen Februartage fuhren Lehrer und Schüler — 400 Köpfe — 
auf etwa 80 Schlitten, die die Nachbarſchaft geſtellt, hierher. Wir 
wurden bei den Bürgern einquartirt und trefflich bewirthet, jo gut, 
ſo reichlich, daß mancher es noch des anderen Morgens — an 
ſeinem Leibe ſpürte. Ein lichter Punkt aus den Exinnerungen aus 
der Schulzeit, unverwaſchbar, unvergeßlich! Doch verzeihen Sie 
dieſe perſönliche Reminiſcenz. Die glänzende Aufnahme, die die 
volkswirthſchaftliche, die hiſtoriſche Geſellſchaft, der herzliche 
Empfang, den der Prov'nzial⸗Geſangverein, der Provinzſal⸗Lehrer⸗ 
verein, die Genoſſenſchaftsvereinigung hier gefunden — wer kännte 
ſie von uns nicht? Aber nicht allein der Umſtand, daß wir einer 
gaſtlichen Aufnahme ſicher waren, leitete unſere Entſchlüſſe. Die 
geſchichtliche Bedeutung Ihrer mehr als tauſendjährigen Sieben⸗ 
hügelſtadt, des Neſtes des weißen Adlers, der Wiege der polniſchen 
Fürſten, der langjährigen 5 von Polens Königen und 
der Reſidenz ihrer Primaſe, die das Elend der altpolniſchen Wirr 
ſo oft und ſo ſchwer empfunden und aus den vielen Vernichtungen 
durch Feuer und Schwert wieder und wieder zu neuer Blüthe ent⸗ 
ſtanden, zog uns hierher. Die hiſtoriſche Bedeutung Ihrer Stadt 
iſt dahin geſunken, doch hat gerade in den letzten Jahrzehnten Ihr 
Gemeinweſen unter umſichtiger, beſonnener und von Einigkeit ge⸗ 
tragener Verwaltung einen ufſchwung genommen, wie kaum ein 
zweites im Bezirke unſeres Verbandes! Es galt, inmitten Ihrer 
intelligenten Bevölkerung unſere Fahne einmal hoch emporzuhalten, 
es galt zu den alten Freunden unſerer Sache neue zu gewinnen, 
um friſche Mitarbeiter zu werben, welche mit uns Hand in Hand 
thätig zu ſein bereit ſind für die Verbreitung vertiefter Bildung 
und Geſittung unſeres Volkes, für die Pflege gemeinnütziger 
Unternehmungen zu Gunſten deſſelben. Nur bei der vereinigten 
Thätigkeit Vieler kann die Löſung unſerer Aufgabe gelingen. Und 
die Ziele, die wir verfolgen, kann ja Jeder unterſtützen, zu welcher 
Partei er ſich zählt, welchen Glauben er bekennt, welchem Stande 
er angehört, ob er hoch oder niedrig, ob arm oder reich! Unſere 
Geſellſchaft iſt neutraler Boden und kein Kampfplatz; in unſere 
Verſammlungen dringt nicht religiöſer Hader, nicht der Kampf um 
wirthſchaftliche Intereſſen, nicht der politiſche Streit! Wir treiben 
keine Politik — ich betone dies, weil gerade in letzter Zeit in Folge 
einer unliebſamen Verwechſelung eine Mär in entgegengeſetztem 
Sinne verbreitet worden iſt und weil man hier auch den Gedanken 
verbreitet hat, daß wir Politik treiben. In Berlin beſteht ein — 
ſozialdemokratiſcher Verein — der ſich nennt: „Verein für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung.“ Von dieſem Verein haben die Ver⸗ 
waltungsbehörden angenommen, daß er ein politiſcher Verein ſei, 
daß Frauen deshalb an ſeinen Verhandlungen nicht theilnehmen 
dürfen. Deshalb die Verwechſelung mit unſerer Geſellſchaft und 
die Ausbreitung dieſer Verwechſelung! Uns liegt die Politik fern! 
Die Gründung unſerer Geſellſchaft fällt in das große Jahr 1870. 
Sie erfolgte unter dem Eindrücke der herrlichen Siegesthaten der 
vereinigten deutſchen Heere aus dem Gedanken heraus, das durch 
Blut und Eiſen geeinigte deutſche Volk planmäßig und beſonnen 
fortzubilden, aufzuklären, ſeinen ſittlichen Standpunkt zu heben, es 
zu veredeln, die ſozialen Schäden innerhalb deſſelben zu mildern, 
zu heilen, es auf dem Wege kulturgeſchichtlichen Fortſchritts zu 
eiten. Der Idealismus jener Tage — er iſt dahin und damit iſt 
unſere recht ideale Aufgabe eine ſchwierige geworden. Dieſe Er⸗ 
ſchwerniß hat unſeren guten Willen aber nicht gelähmt, nicht mit 
Demuth und Mißmuth erfüllt, und wie die letzte Vollverſammlung 
der Geſellſchaft in Muskau es erwieſen, es geht wieder ein friſcher 
Zug durch unſer Geſellſchaftsleben! Auch wir empfinden es als 
gutes Zeichen, daß unſere Abſicht hier zu tagen, uns gerade aus 
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Gneſen ſo zahlreiche Mitglieder neu zugeführt hat, namentlich, daß 
auch die Lehrer, auf deren Mitarbeit wir nicht verzichten können 
und mögen, und die den Hauptſtamm der Geſellſchaft bilden, uns 
I Intereſſe zuwenden. So ſchenken auch Sie, die Sie unjerem 
Wirken bislang fern geblieben, wohlwollend unſeren Verhandlungen 
Ihre Antheilnahme; geichiebt dies, bleiben Letztere nicht inhaltslos, 
Bere auch wir dankbaren Sinnes der Tage von Gneſen gern 
gedenken!“ 5 

Herr Direktor Ernſt⸗Schneidemühl begrüßte hierauf die 
Verſammlung Namens des Zentralausſchuſſes der Geſellſchaft fürs 
Verbreitung von Volksbildung. Gegenwärtig befindet ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft für 8 von Volksbildung, ſo führte Redner aus, 
wieder im Aufſteigen. Es hat eine Zeit gegeben, wo das nicht der 
Fall war, das war die Zeit des Intereſſenkampfes. Die iſt jetzt 
vorbei, wofür wir unſerm Kaiſer zu danken haben, der Alle auf⸗ 
gerufen hat mitzuwirken an den nationalen Aufgaben. Die Zeit iſt 
ja eine ernſte, und alle ſtaatserhaltenden Parteien haben gewiß 
Anlaß zuſammenzuhalten. Es geht ein Riß durch unſer Volk, der 
es zum Schaden des Ganzen in zwei Theile theilt, die Beſitzloſen 
und die Beſitzenden und Gebildeten. Stellen Sie ſich nur einmal 
vor, daß der Nachwuchs der Arbeiter, wenn er die Schule verlaſſen 
hat, keine Bildung mehr, keinen geiſtigen Genuß mehr hat. Dadurch 
thut ſich eine Kluft zwiſchen ihm und den Gebildeten auf. Dieſe 
will die Geſellſchaft fir Verbreitung von Volksbildung überbrücken; 
und der Zentralausſchuß hat gerade auch für den Neumärkiſch⸗ 
Poſener Bezirk kräftige Unterſtützung zu dieſem Zwecke mit Geld 
und durch Sendung von Rednern in Ausſicht für den kommenden 
Winter genommen. 1 

Der Vorſitzende theilte hierauf mit, daß der auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende Vortrag noch nicht gehalten werden könne, weil 
Herr Lützen, welcher den Vortrag halten ſoll, ſpäter eintreffe, als 
angenommen worden war. Zugleich bemerkte Herr Rechtsanwalt 
Herſe, daß Herr Dr. Müller⸗Glogau verhindert ſei, nach Gneſen 
zu kommen; das Thema, über welches derſelbe ſprechen wollte, 
werde Herr Dr. Pohlmeier aus Berlin in etwas erweiterter Faſ⸗ 
ſung behandeln. 3 r ee 2 

Die Zeit bis zum Eintreffen des Herrn Lützen füllte Herr Dis 
rektor Ernſt⸗Schneidemühl mit einem Vortrage aus, in welchem 
er die Frage der Betheiligung der Frau an den Beſtrebungen der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung erörterte. Die 
Frauenfrage ſei, ſo begann Redner, in den letzten un wieder 
in Fluß gerathen und werde hoffentlich eine gute Löſung erhalten. 
Sei auch die Errichtung von Mädchengymngſien vom Abgeordneten⸗ 
hauſe abgelehnt worden, fo jet doch zu hoffen, daß die Mayorität, 
wenn die Maſſenpetitionen vorliegen, der Frage wieder näher trete. 
Betreffs der Zulaſſung der Frauen zum mediziniſchen Stu⸗ 
dium beginne man ja ſchon entgegenzukommen. Alle dieſe 
Beſtrebungen werden häufig von einem falſchen Stand⸗ 
punkte aus behandelt; die Frage drehe ſich keineswegs 
allein um die nicht Verheiratheten, ſondern die Frage ſei: Was 
iſt zu thun, daß die Frau und die Allgemeinheit, die Familie, 
deren wichtigſter Faktor die Frau ſei, ſo glücklich als möglich 
werde. Wenn ein großes Gebäude errichtet werden ſolle, jo komme 
es darauf an, daß ein gutes Fundament gelegt wird. So komme 
es für das Gedeihen des Staates auf ein Gedeihen der Familie 
an; wenn dieſe nichts tauge, müſſe der Staat zu Grunde gehen. 
Die Seele der Familie ſei die Frau, ſie erziehe die Menſchheit und 
übe dadurch einen ſo großen Einfluß aus, daß ſich damit kein an⸗ 
derer meſſen könne. Der Mutter verdanken wir, was wir gewor⸗ 
den, ihre Fürſorge — 4 ſich nicht beſchreiben. Dafür hat ſie aber 
einen Mann auf die Anerkennung der Allgemeinheit, auch auf 
die der Männer. Nun ſei aber durch ihren großen Einfluß gerade 
die Frau in hervorragendem Maße berufen, daran mitzuwirken, 
daß das rechte Verſtändniß zwiſchen Gebildeten und Ungebildeten 
wieder hergeſtellt werde. Wir haben ein öffentliches und ein häus⸗ 
liches Leben, beide ſind gleich wichtig. Der Mann repräſentixt das 
öffentliche die Frau das häusliche Leben, von Unterordnung 
3 1 Beiden könne keine Rede ſein. Nun müſſe das häusliche 
zeben von der Sitte getragen ſein, und Alles, was ſich Gutes im 
Laufe der Kulturentwickelung ergeben hat, das ſoll auch Sitte werden, 
alle die Beſtrebungen eines Volkeszſollen auch in das Haus ein⸗ 
dringen. Es herrſcht die Anſicht, die Frau habe zu ſchweigen, wenn 


Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich Köhler. 
9. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Sie hätten ſich erſt der Liebe des Mädchens ver- 
ſichern müſſen, ehe Sie um deſſen Hand warben“, ſagte er. 
„Und hatte Sie Ihnen ſchriftlich oder mündlich Beweiſe 
ihrer Liebe gegeben?“ b 
„Nein,“ antwortete Franz verlegen, „aber ich glaube be⸗ 
ſtimmt zu wiſſen, daß —“ . 
„Und Sie wagen es, auf Ihre Vermuthung hin in das 
heilige Band der Ehe einzugreifen, das uns umſchlingt?“ 
fragte der Direktor mit erhobener Stimme. 
„Ich erkenne die Heiligkeit einer Ehe nur dann an, wenn 
dieſelbe auf gegenſeitiger Uebereinſtimmung der Herzen beruht.“ 


„Ja ſo — richtig, Sie ſprachen ſich vorhin bereits in 
ähnlicher Weiſe aus. So bleibt denn in dieſem Falle nur 
ein Ausweg übrig. Sie werden begreifen, daß ich nicht ge⸗ 
neigt bin, mich meiner Rechte zu begeben, weil es Ihnen ge⸗ 
fällt, dieſelben anzuzweifeln. Einer von uns beiden muß den 
Platz räumen.“ 

| Re im wöhnlichen Sinne, Dos Schicſal fol nh 

Nicht im gewöhnlichen Sinne. Das Schickſal ſoll rich⸗ 
er dan Nn uns. Meine Frau hat keine Ahnung davon, daß 
1 Ihrer die Begeguung mit Ihnen übernahm. 
habe ex darß Unverfängliche Weiſe ſie davon zurückgehalten. 
Niemand darf aber von Dem erfahren, was zwiſchen uns 
vorgegangen ift. Auf Mathilde ſoll kein Schatten fallen, da- 
mit werden Sie einverſtanden fein.“ 

„ Was wünſchen Sie alſo 2“ fragte Franz, und er konnte 
ſich eines beklommenen Gefühls kaum erwehren. 

„Ein ſogenanntes amerikaniſches Duell.“ 

Es war einige Sekunden ſtill im Zimmer, der Jüngere 
blickte nachdenklich vor ſich hin. Er fühlte doch ein leiſes 
Grauen bei dem Vorſchlag, den der Andere in ſo kaltem Tone 
gemacht. Er dachte dabei vielleicht weniger an ſich als an 
15 Verantwortlichkeit für dieſen Schritt, die im Grunde er 

9. 


„Sie beſinnen ſich?“ fragte der Direktor verächtlich. 
Franz warf trotzig den Kopf zurück. 

„Ich willige ein.“ 

„Nun gut, laſſen Sie uns die Bedingungen vorher feſt⸗ 
ſtellen, ehe wir das Schickſal befragen. Derjenige von uns, 
welchem das Todesloos zufällt, hat ſich binnen eines Zeit⸗ 
raumes von, ſagen wir zwei Monaten, auf unverfängliche 
Weiſe aus dem Leben zu ſchaffen. Er hinterläßt keine Zeile, 
die auf ein gewaltſames Ende oder gar auf die Urſache des 
Selbſtmordes Bezug hat. Man kann auf einer Bergpartie 
im Gebirge oder bei einer gefährlichen Waſſerfahrt ja leicht 
verunglücken. Vor Ablauf dieſes Zwiſchenraumes verſprechen 
Sie, wenn mich das Todesloos trifft, ſich Mathilde nicht zu 
nähern, wenn das Schickſal ſich gegen Sie entſcheidet, jo iſt 
Dieß ſelbſtverſtändlich. Sind Sie mit dieſen Bedingungen 
einverſtanden?“ . 

„Ja.“ 

„So wären die Präliminarien alſo erledigt. Wir können 
es ganz einfach machen.“ Er ſah ſich um, dann ging er nach 
der Thür und rief den Kellner. „Bringen Sie uns einen 
Becher und Würfel,“ ſagte er zu dem Manne. „Es gibt kein 
einfacheres Spiel ums Leben, als dies,“ fuhr er mit unheim⸗ 
licher Ironie zu Franz dann fort. 

Der Kellner brachte die Würfel und warf dabei einen 
verſtändnißinnigen Blick auf die Herren. Er war keinen 
Augenblick im Zweifel, was dieſelben mit den Würfeln an⸗ 
fangen wollten. Es handelte ſich augenſcheinlich darum, wer 
von den Beiden die Flaſche Wein bezahlen ſollte. Der 
Direktor nahm den Becher zur Hand, trotz ſeiner äußeren 
Ruhe zitterte ſeine Hand leiſe, als er ihn auf dem Tiſch, 
ohne weiter zu ſchütteln, umkehrte. „Elf!“ ſagten Beide zu 
gleicher Zeit. Nun ließ Franz die Würfel rollen, und als ſie 
ſtill lagen, wurde ſein Geſicht um einen Schatten bleicher. 
„Sieben!“ kam es leiſe von ſeinen Lippen. In dem Geſicht 
des Andern zuckte keine Wimper, erſt nach einer Weile hob 
er prüfend den Blick zu dem Antlitz des Gegners auf. Ein 
ſchmerzlicher Ausdruck legte ſich langſam über ſeine Züge, 
dann nahm er ſeinen Hut. „Sie haben es ſo gewollt“, ſagte 
er und ging hinaus. 


Frau fragte ihn am Morgen, als ſie 
ſtück einnahmen, ob er ſich unwohl füh 
und abgeſpannt aus. 


Ernſt Riehl hatte eine ſchlafloſe Nacht, oder wenn für 
kurze Zeit ſich ſeine Augen ſchloſſen, dann wurde er von ent⸗ 
ſetzlichen Träumen geplagt. Als der erſte Schimmer des 
Morgens im Oſten erſchien, erhob er ſich von ſeinem Lager 
und ſetzte ſich ans Fenſter, in finſterem Brüten hinausſtarrend. 


Dort draußen war Alles lichte Schönheit, hier im Her⸗ 
zen ein dunkles Chaos ſtreitender Dämonen. Und daraus 
wieder und immer wieder die Frage: Wenn ſie Franz liebte, 
wenn ſie Dir wirklich nur gezwungen vor den Altar gefolgt 
wäre? War dieſes Würfelſpiel um Leben und Tod dann 
nicht ein doppeltes Verbrechen, eine Todſünde, für die es keine 
Abſolution vor ſeinem Gewiſſen gab? Ja, wäre er der Liebe 
Mathildens ſicher geweſen, dann — ja, dann hätte es freilich 
des wahnſinnigen Spieles um Leben und Tod nicht bedurft. 
Aber eben daß er, der Gatte, der Liebe ſeines Weibes nicht 
ſicher war, das gab ihm die Unſicherheit des Empfindens, und 
er mußte Franz im Stillen recht geben, daß eine Ehe ohne 
Liebe der moraliſchen Grundlage entbehre. 

Mathilde allein war es, die in dieſem Streit die richtige 
Entſcheidung geben und vielleicht eine Verſöhnung zwiſchen 
den Parteien herbeiführen konnte. Aber gerade ſie durfte da⸗ 
von nichts erfahren. Und wie ſeltſam, er hätte nicht den 
Muth gehabt, jetzt zu ee zu gehen und fie zu fragen: 


Mathilde, liebſt Du mich 
War das nicht ein Zugeſtändniß, daß er nicht auf ihre 


Liebe hoffen durfte, und zugleich die ſtillſchweigende Annahme 
darin ausgeſprochen, daß ſie den Jugendfreund liebte? 


Ein qualvoller Tag folgte der qualvollen Nacht, ſeine 
emeinſam das Früh⸗ 
de er ſähe ſo bleich 


Er verneinte es, und ſie ſagte nichts weiter, folgte ihm 


aber einige Male mit fragenden Blicken. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


der Fall. 


es ſich um öffentliche Dinge handelt. Das iſt nicht richtig: die 
1 ieht auch die e männliche Bevölkerung, des⸗ 


alb muß ſie die Intereſſen des öffentlichen Lebens verſtehen. 
azu bedarf ſie einer allgemeinen anne Nun beſteht Bildung 
in der klaren Auffaſſung aller derjenigen Erſcheinungen, welche an 
einem Dinge zu erkennen ſind. Zur Aufnahme ſolcher Bildung iſt 
die Frau 5 755 ganzen 0 nach in ee aße 
befähigt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Vorbildung, welche 
die Gegenwart von der Frau fordert, eine doppelte ſein muß, eine 
geiſtige und eine praktiſche Der Mann geht erſt in die Lehre, ehe 
er ſelbſtändig ſeinen Beruf ausübt, bei der Frau iſt das noch nicht 
Die re gb die den ganzen Tag wie ein Heimchen 
umherläuft, iſt nicht die beſte, wenn ſie ſich nicht zugleich dem 
Manne widmet; manche Frau iſt von des Tages Arbeit müde, 
wenn ihr Mann kommt, und dieſer geht in das Wirthshaus, die 
Erholung und das Verſtändniß zu ſuchen, das er daheim nicht 
indet. Wenn alle maßgebenden Faktoren erkennen möchten, welche 
ichtigkeit unſere un hat, dann würde man ihr geſtatten, alle 
die Dinge zu erreichen, nach denen ſie jetzt vergeblich ſtreben. 


Aus der Provinz Poſeu 
und den Nachbarprovinzen. 


© Pudewitz, 31. Mai. (Pfingſtſchießen. Lehrer⸗Kon⸗ 
ferenz. Verſetzt. W tope Das diesjährige Pfingſtſchießen 
erreichte heute mit der Einbringung des Schützenkönigs ſein Ende. 
Die Königswürde errang Barbier Stroinski, erſter Ritter wurde 
Schmied Breuer, zweiter Ritter Reſtaurateur Spiegel. — 
evangeliſchen Schule hierſelbſt fand am 28. d. M. die erſte dies⸗ 
jährige Bezirks⸗Lehrerkonferenz der evangeliſchen Lehrer der Pa⸗ 
rochien Pudewitz⸗Koſtſchin unter dem Vorſitz des Paſtors Buth ſtatt. 
Lehrer Wille⸗Pudewitz hielt eine Lehrprobe über den „Kaſtanien⸗ 
baum“ und Lehrer Hübel Kolatta verlas ſein Referat über das 
Thema: „Welchen Werth haben Leibesübungen und was iſt zur 
flege derſelben unbedingt erforderlich“. Nach Beendigung der 
onferenz vereinigten ſich die Mitglieder derſelben zu einem ge⸗ 
meinſamen Mittageſſen in Perlitz s Hotel. — Gerichtsſchreiber 
Brandes wurde von hier nach Wollſtein und Gerichtsſchreiber 
Klemm von Exin hierher verſetzt. — Aus dem Hühnerſtalle eines 
hieſigen 1 5 wurden heute Nacht 13 Hühner und 1 Puthahn 
eſtohlen. Dieſelben wurden von dem Diebe gleich an Ort und 
Stelle geſchlachtet. Nach dem Diebe wird eifrig gefahndet. 


B. Mur. Goslin, 1. Juni. [Remontenmarkt.] Unter 
Vorſitz des Oberſtlieutenants Grafen von der Schulenburg fand 
hierſelbſt heute durch die Remontenkommiſſion der Ankauf der 
diesjährigen Remonten ſtatt. Angeboten waren 81 Pferde, davon 
wurde die verhältnißmäßig große Zahl von 33 angekauft. Der 
ſtarke Ankauf ſowie die hohen Preiſe von 600 bis 1000 M. pro 
Stück beweiſen die Güte des Angebots. Unter den Pferden zeich⸗ 
neten ſich beſonders aus die des Rittergutsbeſitzers v. Nathuſius 
auf Uchorowo, Kreis Obornik, die der Königl. Tomäne Gildenau, 
Kreis Obornik, die des Rittergutsbeſitzers Kernbach auf Kicin, 
Kreis Poſen und die des Freiherrn v. Gersdorff auf Kirchen-Po⸗ 
powko, Kreis Wongrowiß. ö 

2 Neutomiſchel, 30. Mai. (Ordensverleihung. Alters: 
rente. Landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft.] Dem 
Kantor und Lehrer Neumann hierſelbſt, welcher nach 48jährigem 
Wirken am 1. Juni cr. aus ſeinem Amte ſcheidet, iſt vom Kaiſer 
der Adler der Inhaber des Hohenzolleruſchen Hausordens ver⸗ 
liehen worden. Der Orden wurde dem bejahrten Lehrer heute 
Vormittags 11 Uhr in Gegenwart des Schulvorſtandes, der Mit 
glieder des Gemeindekirchenraths und der Lehrer der Stadtſchule 
von dem königlichen Kreisſchulinſpektor Herrn Superintendenten 
Böttcher nach einer herzlichen Anſprache überreicht. — Im hieſigen 
Kreiſe ſind 69 Perſonen (37 männliche und 32 weibliche) Alters⸗ 
renten in Höhe von 106,80 M. bis 135 M. zuertheilt worden. — 
Nach dem feſtgeſtellten Jahresumlageſoll der Poſenſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 189) entfällt 
innerhalb der Sektion Neutomiſchel auf 1 M. Grundſteuer ein 
Genoſſenſchaftsbeitrag von 10 Pf. 

= Neuſtadt b. P., 31. Mai. [Waſſerhebewerk. Hagel. 
Auf dem am 9. und 10. Juni in Breslau ſtattfindenden inter⸗ 
nationalen Maſchinenmarkt wird auch die hieſige Maſchinenfabrit 
von F. Kommnick durch ein Waſſerhebewerk vertreten ſein, auf 
welches die Landwirthe aufmerkfam gemacht werden mögen, da das 
Werk einzig in ſeiner Art iſt. Daſſelbe iſt dazu beſtimmt, große 
Waſſermengen aus Teichen, Seen ꝛc. auf eine mäßige Höhe zu 
heben. Insbeſondere bewährt ſich dies Werk bei Schaffung von 
Vorfluthen, bei Moorkultur, ſowie zur Entwäſſerung niedrig be⸗ 
legener Ländereien. Das durch Dampf getriebene Werk bewältigt 
pro Stunde 80 000 Liter. Schon im Jahre 1888 bei den Weichſel⸗ 
und Nogat⸗Ueberſchwemmungen hatte die Fabrik 12 ſolcher Werke 
geliefert und ſind dieſelben von allen Hilfsſchöpfungswerken bevor⸗ 
Neon, worden. Dem Werke iſt jetzt noch eine vielſeitig verbeſſerte 

onſtruktion gegeben worden, ſodaß es jetzt erſtaunliche Nejultate 
erzielt. Um die Leiſtungsfähigkeit dieſes Werkes darzuthun, ließ 
die Fabrik kürzlich ein 10 000 Liter enthaltendes, verpichtes Holz⸗ 
baſſin anfertigen und daſſelbe mit Waſſer füllen, welches das 
Werk in wenigen Minuten aus dem Baſſin entfernte. Herr Komm⸗ 
nick wird dieſes Holzbaſſin nach Breslau mitnehmen, um damit 
die Leiſtungsfähigkeit des Werkes veranſchaulichen zu können. — 
In den letzten Tagen der vorigen Woche wurde die Umgegend 
Unſerer Nachbarſtadt Pinne von Hagelſchlägen ſtark heimgeſuücht. 
Außer der Herrſchaft Pinne ſoll auch die Domaine Duſchnik und 
19 5 ſtark mitgenommen ſein. Leider ſind auch viele kleinere 
Landwirthe, welche nicht verſichert waren, von dem Unwetter bes 
troffen worden. Letzteres verfolgte nur einen Strich, während 
dicht angrenzende Aecker ganz verſchont blieben. 

Frauſtadt, 1. Juni. [Verſchiedenes.] Die Mitglieder 
des Männer⸗Turnvereins haben beſchloſſen, vom 14. bis 19. d. M. 
eine Wanderung nach dem Rieſengebirge zu unternehmen. Wie 
es heißt, wird die Betheiligung eine zahlreiche ſein. — In der 

des landwirthſchaftlichen Vereins hielt 
N über „die Erhöhung der Erträge 
e 


geitzigen Verſammlun 
ehrer Krey einen = 
unſerer Getreideſorten und deren Zr Außerdem wurde 
beſchloſſen, im Laufe dieſes Monats eine landwirthſchaftliche Ex⸗ 
kurſion, wozu auch der Nachbarvexein Liſſa eingeladen werden fol, 
zu unternehmen. Bei dieſer Gelegenheit werden auch Vexſuche 
mit dem Ventzkiſchen Normalpfluge angeſtellt werden. — Durch 
geensentofe Unvorſichtigkeit eines Dienſtmädchens wäre kürzlich 
einahe ein 2 Jahre altes Kind ertrunken. Das Mädchen fuhr 
nämlich mit dem Kinderwagen ſo dicht an dem Rande eines an 
der Promenade gelegenen Teiches, daß der Wagen umkippte und 
das Kind ins Waſſer fiel. Ein des Weges kommender Briefträger 
ſprang ſofort in den Teich und rettete das Kind. — Einem noko⸗ 
riſchen Säufer wurde am vergangenen Sonnabend in mehreren 
Gaſthäuſern Schnaps verweigert. Aus Wuth hierüber warf er 
ſeine leere Flaſche durch das Fenſter in eine Gaſtſtube und traf 
einen dort ſitzenden Gaſt jo heftig an den Kopf, daß er eine ſtarke 
Wunde davontrug. 
Frauſtadt, 1. Juni. [Diebitahl.] In der Nacht von 

Sonnabend zu Sonntag wurden einem hieſigen Ziegeleibeſitzer von 
weien ſeiner Arbeiter eine Quantität Kohlen entwendet. Die 

ebe hatten ſich durch das Dach Eingang zu dem Kohlenſchuppen 
verſchafft und ungeſtört ihre Bedürfniſſe an Heizmgterial befriedi⸗ 
gen können. Ein Theil der Kohlen wurde in den Wohnungen der 


— 


In der] d 


Einbrecher gefunden, während ſie den Reſt im Lehm und im Koh⸗ 
lenſchutt auf dem Bereit e ſelbſt vergraben hatten. Die ge⸗ 
ſtohlenen Kohlen find vorläufig poltzeilich beſchlagnahmt worden. 

g. Jutroſchin, 1. Juni. [Der landwirthſchaftliche Lokal⸗ 
verein für Jutroſchin und n hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Hotel de Poſen eine Sitzung ab, welcher auch der ſtell⸗ 
vertretende Diſtrikts Kommiſſarius Herr v. Eickſtedt beiwohnte. 
Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung und nach Er⸗ 
ledigung einiger geſchäftlicher Mittheilungen wurde zur Neuwahl 
des Vorſtandes geſchritten und der bisberige Vorſtand, beſtehend 
aus den Herren Rittergutspächter Sonnenfeld⸗Dubinko (Vorſitzen⸗ 
der), Rittergutspächter Jäkel⸗Sielec bn te 7 ehrer 
Ludwig (Schriftführer) und Lehrer Lyſinski (Kaſſirer), auf ein Jahr 
wiedergewählt. Lehrer Feiſt hielt hierauf einen Vortrag über 
„Obſtbau“. Nach Beantwortung zweier im Fragekaſten befindlicher 
Fragen wurde dann die Sitzung geſchloſſen. 

Liſſa, 1. Juni. ([Aus einer Ueberſicht der von dem 
Kreiſe Liſſa zu leiſtenden Abgaben für den Kreis! iſt 
erſichtlich, daß die Stadt Liſſa zu den Kreis⸗ und Provinzialbei⸗ 
trägen beinahe die Hälfte der insgeſammt vom Kreiſe aufzubrin⸗ 
genden Abgaben zu entrichten hat. Sie zahlt 16777 M. 78 Pf., 
während insgeſammt an Kreis⸗ und Provinzialbeiträgen 40 239 
M. 11 Pf. aufzubringen ſind. Liſſa zahlt demnach ca. 41 Prozent 
der Kreis⸗ und Provinzialabgaben. 

OGueſen, 2. Juni. [Feuer.] Heut in der Nacht gegen 
2 Ubr entſtand auf dem Pferdemarkte auf dem Grundſtück des 
Schneidermeiſters ee ein größeres Schadenfeuer. Daſſelbe ſoll 
ſeinen Anfang in der Werkſtätte eines Böttchers genommen haben, 
er in einem Hintergebäude wohnt. Durch die Trockenheit der 
letzten Zeit begünſtigt, verbreitete ſich das Feuer in dem ausge⸗ 
trockneten Balkenwerk bald bis ins Vordergebäude. Im Oberſtock 
79 —— lagen 6 Dragoner im Quartier, die nur durch eine vorbei⸗ 
ziehende Wache rechtzeitig geweckt werden konnten. Trotzdem 
konnte ein Dragoner, nur mit den Unterkleidern angethan, durch 
einen Sprung aus dem Fenſter ſein Leben retten. Auch ſonſt 
find Waffen, Monttrungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtände verbrannt 
oder a Eine Frau, die ebenfalls im Vorderhauſe wohnte, 
wurde vom Schlage gerührt. Die Hintergebäude ſind vollſtändig 
niedergebrannt, vom Vordergebäude ſtehen nur noch die Mauern. 


Thorn, 1. Juni. (Zum Auswandererelend, Ver⸗ 

iftet] Die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ berichtet: 27 Familien, be⸗ 
ſtehend aus 53 Erwachſenen und 83 Kindern, haben hier ſeit einigen 
Tagen auf der Bazarkämpe kampirt. Ihr Daſein war kem menſchen⸗ 
würdiges mehr, von Bremen waren ſie, wie bekannt, hierher 
zwangsweiſe zurüdbefördert; fie glaubten auf dem Waſſerwege die 
Möglichkeit zu finden, die Grenze des heiligen A zu 
überſchreiten; der Glaube iſt aber nicht in Erfüllung gegangen, 
wahrſcheinlich fehlte es an den nöthigen — Rubeln. Nun bat ich 
unſere Polizei der Unglücklichen angenommen ſie forderte geſtern 
die Päſſe der Leute ein, und übergab die Ausweispapiere dem 
königlichen Landrathsamt, welches heute die zwangsweiſe Rück⸗ 
bunch ost Leute zur ruſſiſchen Grenzſtation anordnete, die auch 
durch Polizeibeamte und Gendarmen ausgeführt wurde. Der 
Empfang der Auswanderer in Rußland wird kein herziger ſein. 
Nach einer amtlichen Meldung treffen heute 5 Frauen, theilweiſe 
mit Kindern, hier ein, die aus Braſilien zurückkehren, nach ihrer 
ee Rußland zurück wollen, aber aller Mittel baar find. Die 

änner der Frauen ſind in Braſilien geſtorben, deren Päſſe ſind 
verſchwunden; ob Rußland dieſe Frauen annehmen wird? — Zu 
dem Unglücksfall, der ſich in der Nacht zum Sonnabend auf Fiſcherei⸗ 
vorſtadt ereignet hat und dem 2 blühende Kinder 1 Opfer ge⸗ 
fallen ſind, erfahren wir wi. Folgendes: Die Familie hatte Mehl⸗ 
klöße zum Abend gegeſſen Ein Knabe wies die Speiſe wegen des 
ſchlechten Geſchmacks zurück. Mit dem Reſt der Klöße wurde geſtern 
ein Hund und eine Katze gefüttert, beide Thiere verendeten bald 
nach Verzehren der Klöße. Ein noch übrig gebliebener Theil, ſo 
wie der Reſt der zur Zubereitung derſelben verwendeten Zuthaten, 
Butter und Mehl, ſind beſchlagnahmt. Morgen findet ein Sektion 
der Leichen ſtatt. Auffallend iſt, daß die erwachſenen Perſonen, 
die doch auch von den Speiſen genoſſen haben werden, geſund ge⸗ 
blieben ſind. 

* Königsberg, 31. Mai. [Ueber ein Naturexeigniß! 
ſeltenſter Art berichten kuriſche Fiſcher als Augenzeugen: Am Frei⸗ 
tag Nachmittags waren ſie zwiſchen Roſſitten und Nidden, etwa 
eine halbe Meile vom Strande entfernt, mit Fiſchen auf dem Haff 
beſchaftigt. Der Himmel war über ihnen vollſtändig klar, und auch 
der Wind nur ſehr ſchwach. Plötzlich vernahmen ſie in der Ferne 
ein Geräuſch, das die Leute mit einem ſchnellen Gewehrfeuer ver⸗ 
7 Sie blickten erſchreckt von ihrer Arbeit auf und ſahen die 
Nehrung in eine graue dicke Luftſchicht gehüllt, die aber, jo ſchnell 
ſie erſchien, auch wieder verſchwand. Die Suden nichts Gutes 
ahnend, begaben ſich bald darauf nach ihren Dörfern zurück, waren 
hier aber nicht wenig erſtaunt, nicht nur dieſe, ſondern auch die 
Nehrung, ſoweit ſie dieſe zu überſehen vermochten, in eine — 
Winterlandschaft verwandelt zu ſehen. Es hatte vom Meere her 
ein Hagelſchlag ſtattgefunden, jo ſchnell und ſtark, daß die Erde 
vollſtändig mit Eisſtücken bedeckt war. Die Hagelſtücke hatten die 
Größe von kleinen Vogeleiern und lagen bis zum ſpäten Abend 
umher. Auf dem Haff iſt dagegen nicht ein Hagelſtück gefallen. 
Die Gärten haben ſtarken Schaden erlitten, das Laub der Bäume 
iſt faſt gänzlich vernichtet worden. 

* Breslau, 1. Juni. [Unglücksfall, Selbſtmord oder 
. Seit Sonntag, 24. Mai, wurde der im 3. Jahr⸗ 
gang ſtehende Trainſoldat Wilhelm Pohl vermißt. Das Bataillons⸗ 
kommando machte der Polizeibehörde darüber mit dem Vermerk 
Meldung, daß die Frage der Deſertion bei Pohl ausgeſchloſſen 
erſcheine, weil derſelbe bisher völlig unbeſtraft ſei und außerdem 
eine muſterhafte Führung gezeigt habe. Sonnabend früh wurde 
die vollſtändig bekleidete Leiche Pohls in der Nähe der Roß⸗ 
ſchlächterei auf dem Zehndelberge unter den Balken dort feſtgelegter 
Martätſchen gefunden. Spuren äußerer Verletzung waren nur 
inſoweit ſichtbar, als dieſelben auf Stoß oder Reibung im Waſſer 
und zwiſchen den Balken zurückzuführen ſind. Im Publikum kur⸗ 
ſirt ein Gerücht, wonach Pohl am Spätabend des 24. d. M. in 
der Nähe der Wilhelmsbrücke mit Zivilperſonen in Streit gerathen 
ſei, und man muthmaßt demzufolge, daß ihm ſeine Gegner von 
der dort ziemlich ſteilen Böſchung in die Oder geworfen haben. 
Die amtlichen Ermittelungen ſind im Gange. 5 

* Neiſſe, 30. Mai. [Der Ausbruch eines Streiks mit 
religiöſem Hinterarunde] iſt, jo ſchreibt die „N. Ztg.“, am 
Donnerſtag nur durch das Walten der Vorſehung hintangehalten 
worden, welche den Fronleichnams⸗Feſttag derartig verregnen 
ließ, daß die übliche feierliche Prozeſſion an dieſem Tage nit 
ſtattfinden konnte. Mit dieſem Streik 2 es folgende Bewandtniß. 
Die hieſige Töpfermeiſter⸗Innung betheiligt ſich alljährlich an der 
Prozeſſion und läßt ſich dabei die Innungsfahne, zu deren Füh⸗ 
rung fünf Perſonen erforderlich find, durch fünf vom Obermeiſter 
aus der Zahl der Töpfergeſellen auszuwählende Fahnenträger 
vorantragen. Nun erhält jeder derſelben für feine Bemühungen 
im Dienſte der Religion aus der Innungskaſſe Haar extra 1,75 M. 
ausgezahlt und hat bei dem nach dem Umzuge ſtattfindenden Früh⸗ 
ſchoppen freien Trunk. Am Donnerſtag Vormittag in früher 
Morgenſtunde lief nun beim Obermeiſter der Innung, Rudolf 
Nite ein Schreiben ſeitens der ſämmtlichen hieſigen vereinigten 

1 eſellen ein, des Inhalts, daß kein Geſelle ſich zum Tragen 
der Abe hergeben werde, wenn nicht jedem der Fahnenträger 


# 


eine erhöhte Remuneration von je 3 M. bewilligt werde. Kur. 
nach dem Eintreffen des Briefes erſchien auch ſchon ein Ab 
eſandter der N Ange um perſönlich die Antwort auf die 
orderung ſeiner Kollegen vom Obermeiſter einzuholen. Die Ant⸗ 
wort war eine direkt ablehnende. Der am Donnerſtag während 
des ganzen Vormittags herrſchende Regen und das dadurch be= 
dingte Ausfallen der Prozeſſion ließ den angedrohten Streik der 
Töpfergeſellen zu Waſſer werden. 

* Kattowitz, 30. Mai. [4200 Kilometer per Zweirad. 
Einen ſeltenen Gaſt zu begrüßen war — Mitgliedern — 
Radfahr⸗Klubs Kreis Kattowitz am vorigen Mittwoch Abend ver⸗ 
gönnt. Es iſt der ruſſiſche Artillerie⸗Hauptmann Wandolin 
von Kelleskraus, welcher ſeit dem 28. Februar auf dem Zweirade 
unterwegs iſt. Der Radfahrer gab den hieſigen Radfahrern ſeine 
Erlebniſſe zum Beſten. Der „K. Z.“ wird darüber folgendes 
mitgetheilt: Hauptmann Kelleskraus, welcher in der Feſtung Kowno 
an der oſtpreußiſchen Grenze ſtationirt iſt, hat ſeine Fahrt am 
28. Februar d J. von Kowno aus angetreten. Die Reise ging 
über Toulon zund Marſeille, von da zu Schiff nach Algier, auf 
dem Rade nach Biskra im Sudan und nach Algier zurück und 
dann in die marokkaniſche Grenzſtadt Oran, eine Fahrt von 
25 Tagen, in denen 1500 Kilometer zurückgelegt wurden. Mit dem 
Schiff kehrte Kelleskraus nach Europa zurück und landete an der 
ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze in Port Vendres. Von den Fran⸗ 
zoſen überall enthuſigſtiſch begrüßt, durchfuhr er die Städte Nar⸗ 
bonne, Montpellier, Marſeille und Nizza, wo er die Grenze über⸗ 
ſchritt Ueber Ventimiglia, Genua, Novi, Piacenza, Mantua, 
Verona, Caſarſa und S. Daniele gings dann der öſterreichiſchen 
Grenze zu, welche der Reiſende bei Pontafel überſetzte. Von dort 
aus fuhr Kelleskraus nach Wien, Ung.⸗Radiſch bis Oderberg, um 
die preußiſche zu: zu überſchreiten. Mittwoch früh fuhr er 
von dort ab und langte um 7 Uhr Abends hier an. Von hier 
aus fuhr Herr von Kelleskraus heute morgen ab, um nach Peters⸗ 
burg zu gelangen. Kelleskraus hat auf ſeiner jetzigen Tour ſchon 
etwa 4200 Kilometer zurückgelegt. Sein ganzes Gepäck wiegt 
20 Kilogramm, ſo daß er mit dem 22 Kilogramm wiegenden Rade 
eine Laſt von 42 Kilogramm fortzubewegen hatte. 


Bäder und Sommerfriſchen. 


Kolberg, Ende Mai. In unſerem Badeort macht ſich ſeit dem 
Eintritt des ſchönen Frühlingswetters eine rege und vielſeitige 
Thätigkeit geltend, um alle die Einrichtungen inſtand zu ſetzen und 
Neuſchaffungen in Angriff zu nehmen, die dazu dienen ſollen, un⸗ 
ſeren Badegäſten während der Saiſon den Aufenthalt angenehm 
und unterhaltend zu machen. Auch während des Winters iſt nicht 
geruht worden, dort Hand anzulegen, wo ſich Mängel gezeigt haben. 
Letzteres galt namentlich von den Verkehrseinrichtungen nach außen 
hin. Wir dürfen hoffen, ſchon in dieſer Saiſon eine lokale Tele⸗ 
phon⸗Anlage, der in der nächſten Saiſon eine Fernſprechverbindung 
mit Stettin und Berlin folgen dürfte, zu erhalten. Um den Sonn⸗ 
3 unſeres Bades und der hier weilenden Badegäſte zu er⸗ 
möglichen, iſt während der Hochſaiſon ſeitens der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung im Anſchluß an den von Berlin Nachmittags 
4,20 Uhr abgehenden Schnellzug ein von Stargard aus direkt 
durchgehender Eilzug eingelegt worden, der Abends 11,38 Uhr in 
Kolberg eintrifft und für Berliner die Möglichkeit bietet, über 
Sonntag in unſerem Bade am ſchönen Geſtade der Oſtſee zu ver⸗ 
weilen. Und wie ſchauts im Bade ſelbſt aus? Ueberall regt es 
ſich, ſo daß auch den alljährlich wiederkehrenden Badegäſten — 
ne Bizen unten ui ze — — Saß nern in neuer Ge⸗ 
alt unbekannt e nen wird. ie Neuſchaffungen werden 
hoffentlich igren Beifall finden. Die Strandanlagen 2 wieder 
mancherle rbeſſerungen erfahren und, wohin das Auge blickt 
bieten ſich dem Beſchauer mit Kunſtſinn geſchaffene gärkneriſche 
Anlagen. Die Dünenpromenade, welche einen wunderſchönen 
Spaziergang zwiſchen dem Oſtſeeſtrande und dem ſchattigen Park 
bietet, iſt in dieſem Jahre wieder um 250 Meter verlängert und 
dadurch der in ein Reſtaurant umgewandelten Waldenfelsſchanze 
erheblich näher gebracht. So haben ſich die Bade⸗Direktion und 
Private bemüht, um unſer Bad zu fördern, daß es auch in dieſem 
vonıe den Rang als erſtes und bedeutendſtes Seebad der Oſtſee 
offentlich mit Recht und Ehren behaupten wird. 


Handel und Verkehr. 


Schl Poſenſche Superphosphat⸗ i 
Folge De ne Widerſtandes der ee 2 dich dle 
Vereinigung nach zehnmonatlichem Beſtande wieder aufgelöſt. 

W. Poſen, 2. Juni. [Original⸗Wollbericht.] Nachdruck 
verboten.) In der zweiten Hälfte des vorigen Monats herrſchte 
im ſtändigen Wollgeſchäft eine faſt vollſtändige Stagnation. Es 
fanden nur vereinzelte kleine Verkäufe von Stoff⸗ und Tuchwollen 
an Lauſitzer und ſchleſiſche Fabrikanten mit einem Preisabſchlag 
von 6 bis 8 M. gegen letzten Wollmarkt ſtatt. In Schmutzwollen 
ruhte der Verkehr gänzlich. Bis zum Wollmarkt dürfte nunmehr 
das Geſchäft als vollſtändig abgeſchloſſen betrachtet werden und 
gehen wir mit einem Beſtand von ca. 2500 Zentnern Rückenwäſchen 
und 1800 Zentnern Schmutzwollen in denſelben über. Was das 
Kontraktgeſchäft anbetrifft, ſo bewahrte daſſelbe auch in letzter Zeit 
ein äußerſt mattes Gepräge. Nach den uns zugegangenen authen⸗ 
tiſchen Mittheilungen haben Händler in der Provinz bekannte 
Stämme, die ſie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren kontraktlich 
kauften, mit einem Preisaufſchlag von 6—7 Mark gegen vorjährige 
Kontraktſchlüſſe an ſich gebracht. Unſere biefigen, ſowie Auswärtige 
Händler haben abſolut in der Provinz nichts kontrahirt. Es dürfte 
im Ganzen kaum die Hälfte des vorjährigen Quantums in zweite 
Hand übergegangen ſein. In Schmutzwollen fanden ebenfalls wäh⸗ 
rend der letzten 14 Tage nur kleinere Verkäufe ſtatt, weil Produ⸗ 
zenten meiſt auf vorjährige Preiſe beſtehen. Die Schur kann im 
großen Ganzen als beendet betrachtet werden, und fol ſich ſowohl 
die Wäſche als auch das Schurgewicht durchweg als gut heraus⸗ 
ſtellen. 

» Bericht über Düngemittel. Chiliſalpeter behauptet 
ſeinen 5 — — Preisſtand der na voraus ſichtlich 410 icht 
ändern wird, jo lange der Konflikt in Chili fortdauert. Lokowaare 
wird gegenwärtig mit 8,45 —8,50 cif Hamburg franko Brutto⸗Zent⸗ 
ner notirt. Au in den Preiſen des ſchwefelſauren Ammo⸗ 
niak hat ſich ſeit unſerem letzten Bericht nichts geändert. Die⸗ 
ſelben müſſen nach wie vor als gedrückt bezeichnet werden und es 
iſt auch vorläufig leine Ausſicht auf Beſſerung vorhanden. Die 
einheimiſche Produktion nimmt durch den Bau neuer Theer⸗ und 
Ammoniakgewinnungs⸗Anlagen bei den Coksöfen in einem raſcheren 
Tempo zu als der Konſum. Thomasmehl behauptet ſeinen 
Preis, obgleich es den Anſchein gewinnt, daß der Abzug im ver⸗ 

angenen Frühjahr hier nicht ein jo flotter geweſen ni wie die 
abrifanten gehofft haben. Indeß wird die Zufuhr englischer 
chlacke geringer werden, da England ſelbſt einen in erheblichem 
Maße ſteigenden Konſum entwickelt. Rohphosphate haben in 
Folge der Aufdeckung neuer Läger in Florida etwas nachgegeben. 
auch die Cooſow⸗Kompagnie in Süd⸗Carolina, welche in Folge 


eines Prozeſſes mit der Regierung ihre Förderung zeitweiſe ein⸗ 
geſtellt hakte, hat dieſelbe wieder angenommen, jo daß Offerten zu 
ca. 11 d mit cif der deutſchen Häfen wieder am Markte ſind. 
Superphosphate ſind in Folge des vorſtehenden Umſtandes im 
reiſe ebenfalls etwas gewichen, und iſt auch für die Provinzen 
chleſien und Poſen ein Herabſetzen derſelben zu erwarten, wenn 
daſſelbe auch vorausſichtlich hinter den Hoffnungen mancher Konſu⸗ 
menten zurückbleiben wird, da von den billigen Rohmaterialien 
nur noch wenig für dieſe Saiſon zur Verarbeitung gelangen kann. 
Die Haupt⸗Genoſſenſchaft Schleſiſcher Landwirthe hat an die Mit⸗ 
glieder der Superphosphat⸗ Konvention ſo übertriebene und für 
jeden Kaufmann unerfuͤllbare Anforderungen geſtellt, daß dadurch 
eine Löſung des bisherigen Verhältniſſes zwiſchen ihr und der 
Konvention unumgänglich geworden iſt und letztere vorausſichtlich 
vorziehen wird, die Rabatte, welche ſie bisher der Haupt⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft eingeräumt hat, den Landwirthen von nun ab direkt zuzu⸗ 
wenden. Wer in dem Streite auf die Dauer Recht behalten wird, 
läßt ſich zwar heute noch nicht abſehen, doch dürfte ſich auch hier 
wieder das alte Sprichwort bewähren, daß allzuſcharf ſchartig 
macht. Die ganze Differenz hätte ſchon aus dem Grunde vermie⸗ 
den werden ſollen, weil in der Provinz Schleſien die Preiſe nie⸗ 
driger waren, als in irgend einem anderen Konventionsgebiete, 
ſobald man die Speſen und Frachten, welche auf den Bezügen 
überſeeiſcher Phosphate, den gegenwärtig fait ausſchließlich benutz⸗ 

ten Rohmaterialien ruhen, in Betracht zieht. 
(Breslauer Morgen-Beitung.) 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 2 Juni. Schlußt⸗Courſe. 
Weizen pr. Juni 236 50 231 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. . 211 50 210 50 
Moggen pr. Juni 95 523 — 
do. epibr.-Dftbr. . . 189 25 186 75 
Spiritus = amtlichen Notlrungen. mot.. 
do. 7 1) 1 RE 


Oer 50 99 
do. 7er Juni⸗Juli . 50 40 50 10 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 10 50 70 
do. 70er Septbr.⸗Ditbr. 48 20 47 60 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 44 80 44 50 
do. 5er loko . — —-i- — 
{ Not. v. I, Not. v. 1 
Ronjolibirte 43 Ant 10 501108 401 Poln. 55 Pfandbr. 75 25 74 90 


90 Poln. Liqufd.⸗Pfdbr 73 75 73 1 


„. # „ En 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 4 101 50 
55 a fandbr. 96 2 96 20 
oſ. Rentenbriefe 102 — 102 20 
Pofen Prov. Oblig. 95 — 95 10 
Deſtr. Banknoten 173 1072 95 
Stlberrente 80 — 79 90 
Ruff Banknoten 242 20242 15 
Ruff 410 BdkrPfdbr100 40100 10 


75 93 30] Gelſenkirch. Kohlen 157 


Ungar. 46 Goldrente 90 
Ungar. 59 Papterr. 88 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2162 
Deit. fr. Staatsb. 83 12 
Lombarden = 44 — 
Neue Reichsanleihe 85 25 
8 
e 


75 90 75 
— 88 10 
10,161 40 
101118 60 
— 46 30 


85 25 


Blr, Sud er A 93 — 157 50 
a 


nzLudwighidtol14 25 113 90 mo: | 
Marlenb Mela dio 72 60, 73 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb 4233 50 238 50 
Araltentiche Rente 91 30 91 25 Elbethalbahn „ „ 99 30 99 

f4gtonfAn{1880 98 20, 98 25 | Galtzler „ „ 94 40 94 10 
dto. zw. Orſent Ant 75 60, 75 90 Schweizer Ctr., „163 — 166 25 
Rum. 4% Anl. 85 700 85 90 Berl. Handelsgeſell 140 25138 90 
Türk 1% konſ. Anl. 13 — 18 25 Deutſche B. Akt. 151 — 150 60 


Poſ.Spritſabr. B. A — — — — 12 
Gruſon Werke 141 90/141 90] Köntgs⸗ u. Laurah. 123 — 122 50 
Schwarzkopf 262 90 2 2 90 Bochumer Gußſtahl 128 Zi 
Dortm. St. Pr. S. A 65 50 66 — Ander Maſchinen 
J ple Sts f. B. f 


Diskont. Kommand. 177 3/176 90 


25 


f ausw © 80 78 81 10 
Staatsbahn 120 40 Kredit 162 4%, Eiskonto 


a : 
Kommandit 178 25 


Marktberichte, 

Breslau. 2. Juni, 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bertcht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
mmung im Allgemeinen ruhig. 
Weizen höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, ver 
100 Kilogramm, weißer 21,00 22,00 22.90 Mark, gelber 20.90 
bis 2190.22.80 Mark. Roggen nur zu notirten Preiſen 
verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 17.90 18,90 


Er maß mich mit dem Blicke vom Kopf bis zu den Zeh'n, 


bis 20,20 Mark. — Gerſte ſchwach 
elbe 13,00—1450 bis 15,30 M., 


e 5,10 Sign 


afer ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15 16,30 bis 
feinster übe 9 Nl 9 80—16,30 


16,50 M., T bezahlt — Mais in matter 
Stimmung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 16,20 Mark. 
— Erbſen unverändert, per 100 Kilogramm 15,00 bis 


16,00 bis 17,00 
art — Bohnen behauptet, 

20,00 bis 21.00 Mark. 

pe 

7 


amm 


Kilogramm 11.50 bis 12,50 bis . 
Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſaat 
22,00 bis 25,00 
per 100 Kilogr. 21,00 —23,00 — 26,00 M. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —.— f M 


ſehr feſt. — 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 
ſamen ohne Angebot 


Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſch 


M., fremde 12,25—12,50 

ſehr feſt, per 100 
e 15,50 16.50 M. 

Kilo 1212,25 M., per 


Mark, Viktoria⸗ 


u | Kilogr: 8 
40 bis 8,40 bis 9,00 M. Wide 


17,00 bis 18,00 — 19,00 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 
in matter Stimmung, 


8,00 —8,80—9,20 Mark. blaue 
n ſchwach gefragt, per 100 
13,50 ark. — Oelſaaten 


Mark. — Hanf⸗ 


— s = M. — 
e 12,75—13,00 


M. Sept.⸗Okt. 13 13,50. — Leinkuchen 

Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17.50 Mark, 
— Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 

September⸗Oktober 12,50 M. K 


lee 


ſaamen ohne Umſatz. — Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilo⸗ 


inkl. Sack Brutto W̃ 


ramm 


eizenmehl 00 32,50 — 33,00 Mark. 


oggen⸗Hausbacken 31.00 31.50 Mark. Roggen⸗Futtermehl ver 


10) Kilogramm 12.40—12 8 M., 


11 9—11,40 Mark. 


Wetzenkleie per 100 Kilogramm 


Speiſekartoffeln 290-335 Mark. 


Ver mi 


kurz nach 6 Uhr ein Zug mit ruf 


Aus der Reichshauptſtadt. 
fall trug ſich auf dem Charlottenburger Bahnhof zu. 


ſchtes. 


Ein aufregender Vor⸗ 
Als 


ſiſchen Flüchtlingen dort ein⸗ 


lief, geleitete dieſe das Unterſtützungskomite in die für den vor⸗ 
läufigen Aufenthalt beſtimmten Räume, deren Gitterthüren, wie 


gewöhnlich, hinter den Eintretenden abgeſchloſſen wurden. 


Eine 


aus dem Mann, der ee und vier Kindern beſtehende Familie 


ſchien bezüglich des a 
empfangen zu haben, daß man ſie 
wolle. Und als nun gar 
mächtigten, um ſie wafſ 


a0 
da hatte die unglückliche utter 


man ſie von ihren Sprößlingen trennen wolle. 


mit ihrem 


wei Damen ſich zwe 
den und mit neuen Kleidern zu verjehen, 


erdings ſehr düſteren Raumes den Eindruck 


einem Sefängnit überantworten 

er ihrer Kinder be⸗ 
wohl den Gedanken gefaßt, daß 
Leiſe ſprach ſie 


Mann, drückte die ihr gebliebenen beiden Kinder feſt an 


ſich und gewann durch eine auf ihr Klopfen von außen geöffnete 


Thür den Bahnſteig. Hier blickte ſie einige Male 


ſcheu um ſich 


und warf ſich dann mit den Ihrigen auf die Schienen, um ſich 


überfahren zu laſſen. 


Nur mit der äußerſten 


Anſtrengung ver⸗ 


mochten fünf hinzugeeilte Bahnbeamte und einige Komitemitglieder 


die vier Perſonen vom Geleiſe n und einer blutigen 


Kataſtrophe vorzubeugen. 
ekleideten Kinder wiede 


Als der . 
r zugeführt wurden, merkte ſie erſt ihren 


kutter ſpäter die ſauber ein⸗ 


Irrthum, ihre Troſtloſigkeit ſchwand, und Freudenthränen traten 


ihr in die Augen. 


7 Der kleine Hydriot. Bei dem Philologentag, der 


in der vorigen Woche in München abgehalten worden iſt, wurde 


eine Parodie auf den kleinen 
viel belacht. 


Da ſprach er — und die Naſe 
„Glück auf zu Deinem Kruge, 
Und heute gab der Vater mir 
Und weihte mich zum Trinker 


Hydrioten von Wilhelm Müller 
Das launige Stücklein lautet: 

ch war ein kleiner Knabe, ſtand feſt kaum auf dem Bein, 
Da nahm mich ſchon mein Vater ins Hofbräuhaus hinein; 
Da lehrte er mich führen den Krug zum durſt'gen Mund 
Und drein die Naſe tauchen bis nieder auf den Grund. 
Ein Silberſtückchen gab er mir ſechs Mal in die Hand, 
Sechs Mal d'rum Bier zu holen bis ich es recht verſtand. 
Er ſelber lehrte trefflich mit freudigem Geſicht, 

Wie man die Krüge ſchwenket und mit dem Brande ficht. 
Oft, wie's der Vater machte, hielt ich die Maß zur Hand, 
Bis Alles wie im Tanze vor meinen Augen ſchwand. 
Bemerken mußt’ ich jedes Hinausgeworf'nen Fluch, 

Der Gäſte kern'ge Sprüche und manchen guten Zug. 

Und kam es auch zu Hieben oft in des Kampfes Wuth 
Und ziſchten dann die Stöcke herab auf manchen Hut, 
Dann ſah der Vater prüfend mir in das Augeſicht — 

Ich ſaß bei meinem Kruge und rüttelte mich nicht. 


ward ihm wie Blut ſo roth — 
Du kleiner Schwerenoth!“ 
einen eignen Kru 

nach altem Münchner Fug. 


eine entlaſſen und ſtand brotlos da. 


Mir war's als thät' fein Auge mir in die Leber jeh'n. 

dc hielt den Krug gen Himmel und ſah ihn ſicher an. 
nd dünkte mich zux Stunde nicht ſchlechter als ein Mann. 

Da ſprach er — und die Naſe ward ihm wie Blut jo roth — 

„Glück auf zu Deinem Kruge, Dich plagt nie Waſſernoth!“ 


Von einer kleinen tugendhaften Lehrerin und einem 


hohen ſittenloſen Staatsbeamten wiſſen ruſſiſche Provinzialblätter 
eine Geſchichte mit gutem Schluß 


uß zu berichten. In irgendeiner 


Geſellſchaft lernte der hohe ruſſiſche Würdenträger die kleine 
Lehrerin kennen. S 
an hatte die ſchutzloſe Erzieherin keine Ruhe mehr vor den Nach⸗ 
ſtellungen und unmoraliſchen Anträgen des uniformirten Don 
Juans. Als kein Mittel verſchlug, um das Herz der armen Päda⸗ 
gogin zu bezwingen, ſchwur der einflußreiche Staatsbeamte Rache. 


Sein Herz entbrannte, und von dieſer Stunde 


Und es geſchah, wie er wollte. Die Lehrerin wurde plötzlich vom 
Alle Bemühungen, in der 


rovinzialſtadt zu ihrem Rechte zu kommen, waren vergeblich und 


als die Geſchädigte ſich perſönlich in der Reſidenz an die oberen 
Schulbehörden wendete, lachte man ihr ſins Geſicht: „Große Sache! 
daß ein hoher Beamter einer ſimplen Klaſſendame Anträge macht!“ 
Der Zufall brachte die nahezu verzweifelte Schulmeiſterin mit einer 


hochgeſtellten Dame zuſammen und nun nahm das Blättchen eine 
andere Wendung. Die Protektorin wußte es binnen Kurzem zu 
erwirken, daß die bisher achtlos behandelte Lehrerin „auf Befehl 
von oben“ ſofort wieder unter die Lehrkräfte der Provinzialanſtalt 
aufgenommen wurde. Mehr als das! Der hohe Beamte mußte 
in großer Uniform der von ihm ſo ſchnöde behandelten Klaſſen⸗ 
dame ſeine Aufwaxtung machen und ihr in Gegenwart des ganzen 
Lehrkörpers Entſchuldigungen für fein Verhalten vorbringen. 0 
wollten es die Vorgeſetzten, und jo geſchah es. Dann aber 
ſuchte der leichtfertige Beamte um ſeine ſchleunige Verſetzung in 
eine andere Stadt nach. > 


Briefkaſten. 

Auf mehrfache Anfragen bezüglich des in unſerem Ver⸗ 
lage erſcheinenden Eiſenbahn⸗Kursbuchs theilen wir hierdurch 
ergebenſt mit, daß das die Sommerfahrpläne enthaltende neue 
Kursbuch in den nächſten Tagen erſcheint und unſeren Abon⸗ 
nenten, wie bisher, gratis zugeſtellt werden wird. 


G. in G. Die Notiz 186,75 war die richtige. Daß bei der 
telegraphiſchen Uebermittelung ſolcher Ziffern gelegentlich Verſehen 
vorkommen, iſt leicht erklärlich und nicht unſere Schuld. Die 
Schlußkurſe treffen leider nicht zeitig genug ein, um fie noch in 
die ganze Auflage des Abendblattes aufnehmen zu können. 


2 Millionen im Jahre 1873. 


Füllungen 118 8 „ „ ea 
Apotlınars 
NATÜRLICH 


KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und erfrischend.’”—BRıTisH MEDICAL JOURNAL. 


5. Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 
se. 


“ Von tadelloser Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke, 
Die Nachfrage ist gross und steisend” - PE "TIMES. 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.50 
Stoff zu kompl. Robe und beſſere Qualitäten — verj. porto⸗ 
u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muster umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 15917 


pr. 


Königliches Amtsgericht. Bekanntmachung. 


Schroda, den 27. Mai 1891. Der Konkurs über das Ver⸗ 


Juangsperftigcrung. mögen des Gaſtwirths Oscar 


Brunn aus Kirchplatz Borni iſt 
ege der Zwangsvoll— 


\ durch rechtskräftig beſtätigten 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche] Zwangsvergleich beendet und wird 
von Dembiez Nr. 4 Band I 


5 hiermit aufgehoben. 722 
Blatt 4 ‚auf den Namen der Neutomiſchel, den 29. Mai 1891. 
unperehelichten Agnes Olejniczak 


in Dembicz⸗Kolonie eingetragene, Vönigliches Amtsgericht, 


daſelbſt belegene Grundſtück f 
) 2 
um 1, Maui l. Vence. 


Vormittags 9 Uhr, exloſchen. Eingetragen zufolge 
vor dem unterzeichneten Gericht | Verfügung vom 28. Mai 1891, 
an Gerichtsſtelle verſteigert | an demſelben Tage. Siehe Akten 
werden. 7225 betreffend Eintragungen in das 

Das Grundſtück iſt mit 149,74 Firmenregister pro 1891, VII Nr. G 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche | Band 2 


20. 7227 
on 35,83,30 Hektar zur Grund: Liſſa j. P., den 28. Mai 1891. 
ſteuer, mit 126 M. Nutzungs⸗ l 


ade: zur Gebäudeſteuer ver⸗ Königliches Amtsgericht. 
anlagt. Zum 5 
inlihes Amtsgericht sreiwillige Berlteigerung. 


N N 
a Am Mittwoch, den 3. Juni 
Schroda, den 27. Mai 1891. d. J., Vormittags 10 Uhr, werde 


1 ich im Pfandlokal der Gerichts⸗ 

Jugngs versteigerung. bene 7207 
ſtrecung ſolled der Owangsvoll⸗ einen Glasſchrank 

von Große das im Grundbuche | mit Schiebefenſtern öffentlich 


Kempa Nr. 9 Band 
Blatt 9 auf den cz and J. 
Wirths Johann Kut Namen des 


5 ajet. 
Kempa eingetragene, Dale de 


legene Grundſtück r 
Verkäufe = Verpachlungen & 


am 10. Auguſt 1991, 


Vormittags 9 Uhr, 


meiſtbietend verſteigern. 
K 


— 
. —. — — .. k—V . —— 
— 


Die ſeit 30 Jahren beſtehende ! 

Kolonial⸗ und Material⸗ 
wagren⸗Handlung 

J. Blumenthal, 


hier Krämerſtr. 16, 
iſt ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Näheres 
daſelbſt. 7230 


räumig, maſſiv, in gutem Zu⸗ 
tande, worin Wein-, Zigarren⸗ 
und Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, 
mit Hotel verbunden, ſeit einigen 
dreißig Jahren unter derſelben 
Firma mit gutem Erfolg exiſtirt, 


in einer Provinzial Stadt von 
5000 Einwohnern, wo Amtsgericht, 
tark freguentirtes Progymna⸗ 
ium, höhere Töchterſchule am 
Orte iſt, — iſt wegen Aenderung 
der Familien⸗Verhältniſſe unter 
Solder Bedingungen zu kaufen. 
Hypothek zur Hälfte amortiſirbar 
und unkündbar. Nähere Aus⸗ 
kunft ertbeilt Herr 7157 
S. Sobeski, Poſen, Bazar. 


Die beſte Gelegenheit bietet ſ. 
bug, Anfäng. zur ſich. Exiſtenz 
d. Kauf eines eingef. Zigarren⸗ 
1 im Zentr. von Breslau. 

aſſelbe befind. ſ. auf einer freg. 


vor dem unterzeichneten Gericht 22 — Str., im Hauſe fein. Reſtaur. 
, 
rden. ne ; 161 > 8 
, . 
hlr. Reinertrag und einer jeder beliebigen Größe weiſt zum | Man on chriftl. 7195 
ige — 2 . sur preiswerthen Ankauf nach 3025 RG 2 > de Ei: 
euer, m a f „ ? 
Nutzungswerth zur Gebäudes Gerson J 


ſteuer veranlagt. Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


20, RE 


Ein Geſchäfts⸗Clabliſſenent, 5 


gelegen an der Prinzipal⸗ Stelle G. 325 


Ein gut eingeführtes Drogen⸗ 
geſchäft in einer Kreisſtadt der 
Prov. Poſen iſt zu verkauſen. 
Offerten unter ©, P. 360 an 
die Exp. d. Ztg. 7247 

4 jährige duntelbraune Halb⸗ 
blutſtute, 4¼½ “ ſteht zum Verkauf 
Auskunft ertheilt Lieutenant 
Mieicke Regt. 47. Schrimm. 6739 


175 Ranf-« Tall s Pcb. 5 


Mit 150000 Mark Anzahlung 
wird ein Gut mu mem 


Weizenboden geſucht, welches nur 
Pfandbriefe hat. Offerten an die 
Expedition dieſer Zeitung unter 

. 325. 7180 

Per 1. Juli c. 80 —100 Ltr. 
gute Dom.⸗Milch geſucht. Gefl. 
Off. sub P. B. 240 Exp. d. Ztg. 

Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Sc pure Bong 
Rothe Apotheke, 


Markt 37. 7269 

Wegen Vergrößerung des Eta⸗ 
bliſſements ſteht ein erſt kurze 
Zeit im Betriebe befindlicher 
Walzenſtuhl von Gebr. Seck 
in Dresden preiswürdig zum 
Verkauf in Promno⸗Mühle b 
Pudewitz. 202: 


+ 


Flundern, 
täglich friſch geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waare, ver⸗ 
ſende die Poſtkiſte mit Inhalt von 
24—28 Stück zu 4 M. fro. Poſt⸗ 
nachnahme 8. Brotzen, Cröslin 
a. d. Dftiee. 6601 


Zur Konſervirung des 


[M. Sandmandelkleie Doſe 75 


Teints 

Hen gegen hartnäck. 

lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75, Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken 
baljam-, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 


V aagen, 
Deeimalſyſtem auf 4 Punkten. 
u. 50 Pfg. > 7271 Laſtwaagen, transportable 

Die weltberühmten 
7244 Gebr. Gehrig’s 


Zahnhalsbänder 21 Mark. 


find nur echt zu haben bei 


Joachim Bendix. 
Gartenmöbel 


in großer Auswahl zu bekannt 
billigen Engrospreiſen bei 


bei verſchie⸗ 
denen Ma⸗ 


Max Kempe, ea en 9 50 ar 
8 1. führmittel) ärztlich empfohlen 
— 1 reiſe: / Fl.! M ½ Fl. 1,50 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
platz 14. 3826 


Fei Entnahme v. 6 Fl. 7 Fl. Rab. 
ohe Mpotheft, ele 8 
Echt Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


arantirt rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung & 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapfeln in die Falten der Möbel, 
Sachen ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 
— Mottenpapier pro 


Originalloose M. 3 


Porto u. 
u ½% Antheile M. 1,75 5 


Liſte 


J Antheile M. .— J 30 Pf. 


* 85 10 Pia Karton mit 
: 0 — — 
8 . 10 Bogen 80 Pf. 
5 Ro 


e Apotheke, Nat 37. 


Parzellirung. 

Die dem Herrn Joseph Ressel gehörige Beſitzung 
Wegiersfi Nr. 4, bei Koſtſchin, ca. 480 Morgen 
Acker, Wieſen nebſt Gebäuden, ſoll freihändig in einzelnen 
Parzellen verkauft werden. 7266 

Zur Einleitung von Verkaufsunterhandlungen wird Unter⸗ 
zeichneter am 


Mittwoch, den 10. Juni a. or., 
von Nachmittags 2 Uhr ab, 


im Wirthſchaftsgebäude in Wegierski anweſend ſein. Die 
Kaufbedingungen werden möglichſt günſtig geſtellt, die 


Reſtkaufgelder gegen hypothekariſche Sicherheit längere Zeit 


geſtundet. 
U * 
Philipp Jsaaesohn, Berlin, 
Alexanderſtr. 30. 
Anmeldungen werden entgegengenommen: 
Poſen: im Comtoir Friedrichſtr. 27, J. 


Villa in Hamburg gegen Rittergut 


oder Baar zu verkaufen. E. direkt a. d. Alſter, Harveſtehuderweg, 
ganz nahe Zentr. d. Stadt belegene Villa, gr. Vor- und Hinter⸗ 
garten, 10 gr. Zimmer, gr. Saal, nach dem neueſten Styl u. mit 
allem Komfort der Neuzeit eingerichtet, ſoll Umſtändehalber ſofort 
billig für M. 150,000 mit eleg. Einrichtung verkauft oder gegen e. 
Rittergut eingetauſcht werden. Off. u. II. C. 0. 4685 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G. Hamburg. 7235 


Hintz Moderne Häuser (achtes Tauſen.) 


Das erſte für das Privat⸗Publikum berechnete architektoniſche 
Werk, 47 verſchiedene Bau-Projekte mit Grundriſſen, Anſichten, 
Preiſen ꝛc. zu beziehen gegen Einſendung von 5 M. an Richard 
R. Hintz. Berlin, Equitable-Palaſt. 6947 
Prämiirt: Brüssel 18 76, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


Burk’s China -Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle für 

Gewerbe und Handel in Stuttgart, — Von vielen Aerzten em- 

pfohlen. — In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. Die grossen 

Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 
ne 1 

ae Burk’s China-Malvasier, } Mit edlen Weinen bereitete Appetit or- 


ohne E 1 rogende, allgemein kräftigende, nerven- 
ee Se stürkonde usa Blut bildende diätekische 
und Fer 1 Präparate von hohem, stets gleichem 


Burks Ligen China Wein : und garantirtem Gehalt an den wirk- 
1 * „ wohl- 


samsten Bestandtheilen der Chinarinde 
schmeckend und leicht verdaulich, In] (Chinin etc.) mit und ohne Zugabe 
Flaschen & M. 1.—, M. 2 M. 450, 


1 4 von Eisen, 


Man verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasier, Burk's Elsen-China- 
Wein u. 8. w. und beachte die Schntzmarke, sowie die jeder Flasche bei 
gelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in POSEN in der Aesculap-Apotheke von A. Retzlaff 
und in der Rothen Apotheke von R. Mottek. 604 


Clamottestelng, Platten und Mörte 


Feuerungs⸗ 


für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
in Nuppersdorf, Bez. Breslan. 
Dr 


= Die 

85 Oppelner Portland⸗Cemenl⸗Fabriken 

„vorm. F. W. Grundmann 
zu Oppeln, 


empfehlen ihr ſeit 1856 als vorzüglich anerkanntes vielfach 
prümirtes Fabrikat zu allen Hoch⸗ und Waſſerbauten ſowie 
zur Kunſtſteinfabrikation unter der Garantie ſteter 
Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit, 
höchſter Bindekraft, und vollkommener Waſſerdichtig⸗ 
keit, für prompte ſowie auch für ſpätere Lieferung. 

Stets kompletesß Lager bei unſerem Vertreter 


Herrn Garl Hartwig, 
Poſen. 


Transportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
lateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
nduſtrie, neue und gebrauchte, kauf- und miethsweiſe, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Ritterſtraße. 
Adelhaidsquelle, 


natürl. jodhaltiges Bromwaſſer zu Heilbrunn, Oberbayern. 
Beſtes Mittel gegen alle ſkrophulöſen Krankheiten, Kropf, 
Blaſenleiden, Harnbeſchwerden, Frauenkrankheiten ze. in 


friſcher Füllung zu haben bei 7120 


Jasinski & 


fferirt 125 


alte Eisenbahnschienen 
in allen Längen und Höhen. ee: ö 
Heinrich Liebes, 


Kanonenplatz 11. 


der 
internationalen 


Ausstellung in Berlin, 
1. Ziehung am 16. u. 17. Juni 189. 


2. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891. 


7310 Gewinne im Werthe von 300000 M. 


Gewinne: 
1 ic. 50 000 = 50 0001. 
1 20 000 - 40 000 - 
- 10 000 = 10 000 - 


Original-Loose, für beide Ziehungengültig, 
à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 450 
650 


WO Da m DD DD 
Sede 


a 
reer 


AIR en ene 


EEE 


a 
von ca. 6-59 — 16125 
- 1-99 = 39 000 
10 = 10 000 

5= 25 000 


Jeder Bestellung, welche auf Postanweisung 1000 AM 
erbitte, sind für Porto und zwei Gewinnlisten 30 Pf. nz 
(für einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 500 


Oi - 


= Mieihs-esoche, 55 


Louiſenſtr. 18, I. Et., beit. 
aus 7 Zimm., Küche u. Nebeng., 
event. Pferdeſtall, von ſogl. od. 
p. 1. Juli zu verm. Näh. Louiſen⸗ 


ſtraße 17, pt. 6697 


Ein Laden 


mit 2 Schaufenſtern billig zu 
vermiethen. Näheres bei Dr. 
Stan, St. Martin 14. 7016 


eine Parterre⸗ 
Schützenstr. 2 Wohnung von 
4 Zimmern u. Küche vom 1. Jul 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 

Vom 1. Okt. eine Wohn. von 
4 Zimm u. Küche, III. E., zu verm. 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützen ſtr. 19. 


Sofort helle große Remiſe zu 
verm. Gr. Gerberſtr. 10, 1 Tr. 


Sommerwohnung, 
trocken, beſtehend aus 2 
bis 3 Zimm. nebſt Garten⸗ 
benutzung wird in nächſter 
Nähe Poſens zu miethen 
geſucht. Offerten unter 

„Sommerwohnung“ 


entgegen. 6703 


5, II. Ct., 
Bequ. vom 
125: 


t. Mart 
5 Zimm. m. all. 
1. Oktober c. 


nimmt die Exped. d. Bl. 


Geringsten Kohlenverbrauch, 
Vorzüglichste Construction, 
Beste Materialien 

garantirt, 


auch iſt daſelbſt 4 


die ganze Einrichtung 
beſtehend in Möbel, Betten, 
Teppiche, Gardinen ꝛc. ſowie 
Küchengeräthſchaften mit zu über⸗ 
nehmen oder zu verkaufen. 
Näheres bei 


J. Blumenthal. 


li! Ritterſtr 29, ptr. l., 2—3 gut 


möbl. Zimm. bill. zu verm. 7243 
Gr. Gerberſtr. 10 p. 1. Oft. 
zu verm. 5 gr. Zimmer, Küche, 
Nebengel. 750 M., drei Zimmer, 
Kuͤche, Kammer im Hof 300 M. 
Freundl. Wohnungen, 3 
u. 4 Zimm. zum Okt. zu verm. 
Mühlenſtr. 20, II. Et. l. 7242 
Ein Laden m. angrenz. 
Zimmer p. Okt. zu ver⸗ 
Waſſerſtr 25. 
Goslinski. 


miethen 
7240 


Ein gut möbl. Zimmer nebſt 
Schlafkabinet ſofort zu vermiethen 
Halbdo 15, II. Et. r. 

Einzelner Herr ſucht 2—3 ele⸗ 
gante nicht möbl. Zimmer. Offert. 
unter L. 50 an die Exped. d. 
Ztg. erbeten. 

Unt. Mühlenſtr. 9, Ecke Kö⸗ 
nigsplatz, möbl. Part.⸗Z. zu verm. 

Alt. Markt 62 4 Zimmer, 
K. und reichl. Nebengel. vom 1. 
Okt. er. zu verm. Näheres bei 
Isaac Warschauer. 7264 

Halbdorfſtr. 8, part., 2. St., 
Küche, Kell., Entree v. 1. Oktober 
zu verm., könnte auch Laden werd. 


9 | vertrauenswürdige, 


Stellen- Angebote, 


Verdienst 2000—3000 M. jährlich 
ohne jedes Risiko können Agenten, 
gewandte 
Personen jeden Standes u. aller- 
orts durch den Verkauf von 
Staatspapieren und gesetzlich er- 
laubten Staatsprämien-Loosen ge- 
gen monatl. Theilzahl. erzielen. 
Adr. erb. an das „Bankgeschäft 
F. W. Moch“, Berlin SW., Wilhelm- 
strasse 12. 6206 


ür Poſen 
tüchtiger Vertreter geſucht 
von einer leiſtungsfähigen 


Mach swaarenfabrik. 


Offerten mit Angabe von 
Referenzen an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. unter J. C. 9847 
erbeten. 7019 
Ein unverh. Gärtner 

bei gutem Lohn Stellung 
Sees 


M. „ 
7239 Neueſtr. 11. 


durch 
all 


findet 


P Ein in den Provinzen Schle⸗ 
ſien, Poſen und Preußen gut 
eingeführter 7174 
* a .. 
Wein⸗Reiſender 
wird von einem leiſtungsfähigen 
Hauſe per 1. Juli od. Auguſt cr. 
bei hohem Gehalt und Speſen 
zu engagiren geſucht. Nur erſte 
Kräfte wollen ſich unter Chiffre 
27 W. J. bei Haasenstein 
& Vogler, 
SM., melden. 


. sn un 
Eine Berliner Hanffirma 
jucht für Poſen und Umgegend 


einen gewandten Agenten 
Acquiſiteur für Spelulationskun⸗ 
den in Fonds). Adr. sub K. D. 


A.-G., Berlin 


1542 Rudolf Mosse, Berlin C., Kö⸗ 

nigſtraße 56. 7234 

Ein, 7218 
Lehrling 


findet in unſerem Kolonſalwaaren⸗ 
Detail Geſchäft Stellung. 7218 


Gebrüder Krayn. 


Ein junger tüchtiger 


Landwirth, 


unverheirathet, wird geſucht zum 
1. Juli. Anmeldung bitte unter 
F. S. Arndts Hotel, Poſen. 7232 
mein Colonialwaa- 
Wein- u. Cigarren- 


Für 
ren-, 


Geschäft suche per 1. Juli 
c. einen gut empfohlenen 


Commis, 7252 


Garl Lehmann, 


Wongrowitz. 


Lehrmädchen 
(moſaiſch) fürs Geſchäft und zur 
Stütze der Hausfrau unter gün⸗ 
ſtigen Beding. jof. geſucht. Meld. 
unt. R. 10 poſtl. Wreſchen. 


Mehrere 


Ichloſſer 


finden bei hohem Lohn 2 
Wohnung Dane und freier 


gung. 1248 
Aktien⸗Zuckerfabrik 
Wierzchoslawiee 

bei Inowrazlaw. Bahnſtation. 


Wünſche v. 1. Juli er. einen 
ehrlichen, freundlichen und flotten 


Expedienten, 


beider Landesſprachen, der ein- 
fachen und möglichſt doppelten 
Buchführung mächtig, gute Hand⸗ 
ſchrift erwünſcht. 1250 

Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe und Photographie bitte 
zu richten an 


Gustav Krause, 
Filehne. 

Zur ſelbſt. Leitung eines Ge⸗ 
ſchäftes wird ein Materialiſt 
od. Deſtillateur mit 6-750 M. 
baarer Kaution per bald event. 1. 
Juli geſucht. Näh. bei 6944 

A. Ostermann, 
Naſſe Gaſſe 4, Poſen. 


Malergehilfen 


ſucht H. Gielsdorf, Maler, 
Pinne. 7217 
Sattlergeſellen verlangt 
Kampe, Regimentsjattler, 
Züllichau. 7268 
Einen ordentlichen Laufburſchen 
ſucht A. Spiro, Friedrichſtr. 31. 


u Eine geprüfte, Auberiäifige ein 


Tyflegerin für ein Kind von 
3 Jahren wird per 1. Juli ge⸗ 
ſucht Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter H. N. poſtla⸗ 


—— Hauptpoſt erbeten. 7256 


GAED KEC 
CACAO 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


2 


